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Kaiſerl Poſtauſtalten 2 Apr 50 4. 


Practiſcher Verſuch. 


Die landwirthſchaftlichen Vereine, welche ſeither vorzugsweiſe 
geſelligen und techniſchen Zwecken dienten, beginnen in neuerer 
Zeit, ſich euch mit den wirthſchaftlichen Fragen, ſoweit dieſe ihre 
Intereſſen berühren, lebhafter zu beſchäftigen. 

Eines der viel umſtrittenen Pobleme tft die Creditnoth des 
Brundbeſitzes Die beſten Köpfe haben ſich an demſelben ver 
ſucht und auch hier und da probable Vorſchläge zur Abhülfe ans 
echt gebracht, aber nur ſelten iſt einem derſelben practiſche Fol ⸗ 
ge gegeben worden und man kann behaupten, daß trotz aller 
Discuſſionen und Vorſchläge an der Noth ſelber nichts geändert 
worden iſt. Um jo angenehmer berührt es, daß einmal von 
Pereinsſeiten ein practiſcher Verſuch gemacht wird, die lauo- 
wirthſchaftlichen Creditverhältniſſe zu beſſern, und zwar auf dem 
Wege der Capitalverſicherung. 

Deer landwirthſchaftliche Centralverein für Weſtpreußen hat 
beſchloſſen, eine lan dwirthſchaftliche Lebensverſicherungsgenoſſen⸗ 
ſchaft zu begründen, um dieſer Art der Verſicherung in den 
kreiſen der Landwirthſchaft größeren Eingang zu verſchaffen, den 
le bisber auffallender Weiſe noch nicht gefunden hat. 

Die Capital⸗ (oder Lebens-) Verſicherung beſeitigt zwar 
die Creditnoth nicht direct und augenblicklich, aber fie iſt, wie 
kaum ein anderes Mittel, geeignet, eine allmähliche Beſſerung 
Creditverhältniſſe anzubahnen, um welche es wahrlich beſſer 
lände, wenn die Lebensverſicherung in landwirthſchaftlichen 


urch frühzeitigen Tod des landwirth⸗ 


{en vorgenommen wurden. 8 
Dieſe Baarcapitalien mit abſoluter Sicherheit in jedem ein⸗ 
men Falle zu beſchaffen, iſt nur auf dem Wege der Verſiche 
ug möglich, die Verſicherung iſt deshalb eines der wichligſten 
Romente zur Erhaltung des Credits in der Landwirthſchaft. 
er einzelne Landwirth wird vielleicht denken, daß er bei Fleiß 
id Sparſamkeit, wenn ihm ein langes Leben beſchieden und 
8 Slück günſtig iſt, auch ohnehin ein ausreichendes Capital 
Hommeln kann, um jeine Töchter auszuſtatten, die jüngeren 
öhne zu erziehen und das mütterliche Gut, ohne allzugroße 
laftung und andererſeits ohne zu weit gehende Benachtheiligung 
anderen Kinder ſeinem Erben zu hinterlaſſen. Bei langem 
ben iſt hierzu auch wohl Ausſicht vorhanden, aber wer ga— 
irt dieſes lange Leben? Sterben nicht tauſende, ehe fie 
tes Ziel erreichen? Die Verſicherung nimmt eben dieſe Un⸗ 
ißheit von den Schultern des Landwirths, fie ſtellt ihm zu 
Zeit, wonn der Tod ihn auch abruft, ein ausreichendes 
tal zur Verfügung, um ale ſeine Angehörigen nach B.lig- 
zu bedenken, fie verhütet die Verſchuldung des Frundbeſitzes 
— — 2 —— _ _} 
Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
5 Sechstes Kapitel 
Wie röthliches Gold flimmert hie und da ein Streiflicht 
urch die düſtere Schönheit des Waldes. Hochſtämmige Pinien 
tiefgrünen Tannen unterbrochen, ſtreben mit rothſchuppigen 
kämmen empor, nur in ihrer höchſten Spitze eine von der 
vonne ſanft erhellte Krone tragend. 
Der weiche Moosboden mag durch welke Tannennadeln noch 
hweigſamer geworden ſein, denn ſelbſt das Herabfallen der 
ürren Tannenfrüchte bringt keinen Laut in die Waldſtille; kein 
Über Vogelgeſang, der Zauber anderer Waldungen, tft hier ver⸗ 
lehmbar, denn nirgends bietet ſich ein ſchützendes Laubdach 
inter dem ſolch kleine Vogelexiſtenz ſich heimiſch niederlaſſen 
Önnte, 
Aus dem vielfältigen Geftrüppe, mit dem der Waldboden 
hewachſen iſt, lugt manch feurige Beere hervor, — manch präch⸗ 
ige Waldolume neigt ihr ſtilles Haupt und aus dem tiefiten 
dunkel hebt ſich das Lichtgrün die Farren ab. 
An einer Stelle, die durch Abfallen der Bäume eine Lich⸗ 
ung bildet, iſt der Boden überſäet mit jenen blauroth blühenden 
Ericas, — auch ſtolze Glockenblumen blühen und laden hie und 
a einen verirrten Falter zur Raſt 
Ein Bild, wie es dem Maler als glückliches Motiv in die 
Seele fällt, entfaltet ſich hier vor unſerem Blicke. Eine hochge⸗ 
dachſene Dame im knappen Reitkleide, das aſchblonde Haar zu 
mem leichten Knoten im Nacken aufgebunden, ſteht am Rande 
ir Lichtung und blickt lauſchend in das Waldesdunkel. Der 
At blauem Schleier leicht drappirte Hui liegt am Boden; den 
igen Arm der Dame umſchlingen loſe die Zügel des Pferdes, 
Ahrend ihre kleine Hand ſpielend durch die Mähnen des ſtolzen 
Heres gleitet. Zu Füßen figt ein braungeflektes Windſpiel 
7 mit verſtändnißvollen Augen in der Hercin ſchönes 
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4 Weiterhin öffnete ſich ein herrliches Lundſchaftsbild, fanft- 


auf der einen, die Benachtheiligung der Töchter und jüngeren 
Kinder auf der anderen Seite. 

Aber dies ſind nicht die einzigen Vortheile der Lebensver⸗ 
ſicherung für den Landwirth. Schon bei Lebzeiten bildet die 
Police ein werthvolles Credit⸗Inſtrument, welches den Perſonal⸗ 
credit des Beſitzers weſentlich ſteigert. Sie repräſentirt zu 
jeder Zeit eine erſparte Summe, über die der Landwirth im 
Falle der Noth ohne große Weitläufigkeiten verfügen kann, ohne 
datz ihm ſein Recht auf die ganze Verſicherungsſumme dadurch 
ver oren geht. Die Police eignet ſich nicht nur zur Unterlage 
bei Creditoperationen, fie wird von der Verſicherungsgeſellſchaft 
ſelbſt bereitwilligſt beliehen, zurückgekauft u. ſ. w., ja, die 
Geſellſchaften ſind wohl auch den Verſicherten mehr als anderen 
Landwirthen gegenüber geneigt, bei Aufnahme von Grundſchulden 
hülfreiche Hand zu bieten. 

Alle dieſe Vorthetle erwogen, weiß man für den Landwirth 
keine beſſere Geldanlage als die Verſicherung, zumal ſchließlich 
auch die Verzinſung bei dieſer Art von Capitalanſammlung eine 
ſehr beträchtliche iſt und man muß deshalb wünſchen, daß das 
Beiſpiel des weſtpreußtſchen Centralv ereius bald überall Nach⸗ 
folge finden möge. 


Tagesſchau. 

Thorn, den 13. October 1883. 

Wie aus Baden-Baden berichtet wird, wohnte der Kaiſer 

am Donnerstag Abend während zweier Stunden dem Feſte bei, 

welches der Internationale Club in den Sälen des neuen Club- 

hauſes veran ſtaltet hatte. Die großherzogliche Familie und die 

übrigen hier weilenden Fürſtlichkeiten waren anweſend. Am 

Freitag Vormittag nahm Se. Majeſtät die üblichen Vorträge 

entgegen und erheilte hierauf dem Statthalter General⸗Feld⸗ 

marſchall v. Manteuffel eine Audienz. Der Statthalter und 

deſſen Tochter wurden mit einer Einladung zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel beehrt. 


Die Londoner Nachrichten von einem 1 f e Sinfinß. 


Deutſchlands bei dem Sultan ſtehen in einem merfwürdt- 
gen Gegeniag zu der Thatſache, daß die türkiſche Regierung jede 
Gelegenheit wahrnimmt, um Deutſchland zu bekunden, ein wie 
großes Gewicht dieſelbe auf gute Beziehungen mit dem deutſchen 
Reiche legt. Zu keiner Zeit vorher hat der Sultan dem Kaiſer 
von Deutſchland und feiner Familie jo viele Auszeichnungen zu- 
gewandt wie jetzt Das türkiſche Heerweſen wie die Finanzver⸗ 
waltung werden durch active preußiſche Officiere bezw. Finanz⸗ 
beamte neu organiſirt, die Handelsbeztehungen zwiſchen Deutſchland 
und der Türkei werden auf neuen Grundlagen geregelt und be- 
feſtigt und die jüngſte Miſſion Mukhtar Paſchas darf mit Be⸗ 
ſtimmtheit dahin aufgefaßt werden, daß die Pforte in anderen 
großen poliliſchen Fragen Anſchluß an Deutſchland ſucht. Wenn 
man in England dieſe Dinge mit Beſorgniß ſich entwickeln ſieht, 
jo ſollte man ſich dort wenigſtens ſcheuen, fie in ihr Gegenthetl 
zu nn fin gesch ne 

e aus Berlin geſchrieben wird, begiebt ſich Herr v. Keudell, 
der deutſche Botſchafter beim Quirinal, 5 Friedrichs⸗ 
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gewellte Bergrücken, üppige Thäler von leichtem Silberfaden 
durchzogen und im Vo dergrunde, tief unten, ruht halb in Bäu⸗ 
men verſteckt, ein weißes Schlößchen. Ein klarer See umipielt 
den Bau von allen Seiten, während eine zierlich geſchwungene 
Brücke ihn mit dem Lande verbindet. Das Tusculum heißt 
Hochberg und iſt das Heim der kleinen Gruppe, die lauſchend 
da oben am Bergesrande ſteht. 

Ein leiſes Wiehern klingt aus dem Walde herüber. Das 
Pferd wirft mit jähem Rucke den Kopf empor, bläſt die Nüſtern 
auf und lätzt als Antwort ein eben ſolches Wiehern vernehmen. 
Die Dame lächelt. Sie tritt dichter an die Bäume heran und 
forſcht mit ihren klugen ſtahlblauen Augen in das Dunkel. 
Kein Hufſchlag läßt ſich auf dem weichen Boden hören nur er 
leichte Anſchlag eines Säbels kündete das Herannahen des Er⸗ 
warteten. 

Wenige Secunden ſpäter ſchietzt gleichſam ein Pferd zwiſchen 
den ſich zurückbiegenden und raſch darauf wieder zuſammenſchlte⸗ 
ßenden Aeſten hervor. Der Reiter, ein jugendlicher Officier in 
lichtblauer Huſaren- Uniform, ſitzt in etwas vorgebückter Haltung 
im Sattel, um durch die wuchtig gegen ihn anprallenden Zweige 
den improviſirten Durchbruch nicht zu hemmen. 

Ein Ausruf freudigen Staunens entflieht ſeinen Lippen, als 
er die an der Waldlichtung harrende Dame gewahrt, die er 
offenbar hier nicht erwartet hatte. Mit elaſtiſchem Sprunge 
gleitet er von dem ſich hoch aufbäumenden Renner ab und beugt 
ſein von der Sonne gebräuntes, mit einer mächtigen Schmarre 
ge Geſicht zum einem Kuſſe auf die zarte Hand der Dame 
nieder. 

Herr von Linden war eine jener geſchmeidigen Pagengeſtal⸗ 
ten, wie wir ſie an Fürſtenhöfen begegnen. In der That hatte 
auch manch reizende Prinzeſſin, deren Schleppe der rttterliche 
Junker trug, das Haupt unwiderſtehlich umgewandt, um den 
wunderbar dunklen Augenſternen zu begegen, die aus einem ju⸗ 
gendfriſchen dunkelumlockten Antlitz aufleuchteten. 

Kein Erinnern hieran ſchien jedoch bei dem jungen Manne 
zurückgeblieben, das vollſtändig unbewußte vielmehr, mit dem er 
ſeine wirklich bezaubernde Perſönlichkeit an allen noch ſo drohen⸗ 
den Klippen der Frauenherzen bis jetzt hatte vorüberſegeln 
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ruh, wo er gegenwärtig als Gaſt des Reichskanzlers weilt, nach 
Baden Baden zum Kaiſer, und er wird erſt von dort aus feine 
Rückkehr nach Rom antreten. Ein politiſcher Charakter wohnt 
indeſſen dieſer Reiſe zum kaiſerlichen Hoflager wohl ſchwerlich bei. 
Vielmehr verlautet aus Berlin, daß Herr v. Keudell, von dem Wunſche 
beſeelt, ſeine junge Gemahlin dem Monarchen vorzuſtellen, ange⸗ 


fragt habe, ob ſeine Anweſenheit in Baden genehm ſein würde. 


Selbſtverſtändlich lautete die Anlwort bejahend. 

Officiös verlautet, daß dem Reichstage Vorlagen zugehen 
dürften, weiche eine Verbeſſerung reſp. Erhöhung ein 
zelner Poſitionen des Zolltarifs bezwecken. Insbeſondere 
ſoll der Verſuch gemacht werden, den kunſtgewerblichen Erzeug⸗ 
niſſen vermehrten Schutz angedeihen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß 
es gelingt, die großen practiſchen Schwierigkeiten, die dem ent⸗ 
gegenſtehen, zu überwinden. Die Wiedereinbringung der in der 
letzten Reichstagsſeſſion abgelehnten Vorlagen, die Abänderungen 
des Zolltarifs betreffend, ſcheint jedoch für jetzt nicht ins Auge 
gefaßt zu ſein. 

Das Denkmal für den verſtorbenen General v. 
Goeben, welches am 20. d. M.ts. in Coblenz feierlich enthüllt 
werden ſoll, beſteht in einer aus karariſchem Marmor gearbeiteten 
geflügelten Vicloria, welche auf einem Felſen ruhend, in der 
linken Hand einen Lorberkranz hält, deſſen Zweige durch ein 
Band zuſammengehalten werden, auf dem in goldenen Buchſtaben 
die Namen der Feldzüge, in denen der General gefochten, zu 
leſen find: Spanien, Dänemark, Mainfeldzug, Frankreich mit 
St. Quentin. Entworfen iſt das Denkmal vom Bildhauer 
Eppeler, einem Schüler Schillings in Dresden, ausgeführt vom 
Bildhauer Geißler in Düſſeldorf. Auf der Vorderſeite des 
Sockels ſtehen die Widmungsworte: „Seinem unvergeßlichen 
commandirenden General, Auguſt von Goeben, das 8. Armee⸗ 
corps“. | 

Eine großartige, aber auch koſtſpielige Neuerung iſt für die 
Werft zu Wilhelmshaven geplant; Pläne ſind bereits 
hierfür ausgearbeitet worden. Sie betrifft nämlich, jo berichtet 
man der „Old. Ztg.“ eine Anlage, nach welcher mittels Elektri⸗ 
cität die im Hafendienſt hauptſächlich zur Geltung kommenden 


Hilfsmaſchinen, als Gan ſpills, Winden und Krahne, in Betrieb er 


geſetzt werden ſollen. In gleicher Weiſe ſoll ferner das Oeffnen 
und Schließen der Schleuſenthore bewerkſtelligt werden, wie auch 
gleichzeitig mit dieſer Anlage eine elektriſche Beleuchtung der 
Docks und der Hafeneinfahrten verbunden ſein ſoll. Die Werft 
ſelbſt bleibt vorläufig von einer elektriſchen Beleuchtung noch 
ausgeſchloſſen, da ſelbige mit der Gasanſtalt auf zwanzig Jahre 
einen eine ſolche Einrichtung verhindernden Contract abge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Bekanntlich iſt ſeitens der Regterung die Entſchädigungs⸗ 
pflicht für die bei dem Eiſenbahnunglück in Steglitz Verun⸗ 
glückten bis jetzt noch nicht principiell anerkannt worden. Wie 
wichtig private Unternehmungen bei ſolchen Unglücksfällen an⸗ 
dererſeits aber ſind, erweiſt ſich dies Mal unter Anderem daraus, 
daß ſeitens der Lebensverſicherungsgeſellſchaft Friedrich ⸗Wilhelm 
den Hinterbliebenen zweier bei Steglitz Getödteten ſofort ohne 
ein Bedenken die vollen nicht unbedeutenden Verſicherungsſum⸗ 


laſſen, ließen den reichen Schatz an tiefen Empfinden faſt ver⸗ 
kennen, der das junge Herz durch zlühte. 

„Wieder an einem anderen Waldende ausgebrochen!“ lachte 
die hübſche Franzöſin in faſt mädchenhaftem Uebermuthe, „es iſt 
zu dröle ma foi! O, das enfant cheri darf noch von Glück 
ſagen, daß er als fahrender Ritter einer gütigen Fee begegnet, 
die ihm den richtigen Weg nach dem Hechberg zeigt.“ 

„Es iſt faktiſch unbegreiflich, daß ich mich in ihren Waldun⸗ 
gen ſtets verirre, gnädige Frau! verſetzte der Offizier nun auch 
ſeinerſeits herzlich lachend; „etwas von Zauberei muß da im 
Spiele ſein, ich laß es mir nicht ausreden!“ 

„O, nichts von Zauberei, rien du tout, nur Träumerei, 
mein Freund, vite, laſſen Sie mich wiſſen, welch herzallerliebſtes 
Bild iſt da wieder als Begleitung nebenher gegangen?“ 

Der junge Mann lächelte mit einem leichten Anfluge von 
Schwärmerei und beide Arme wie zur Umarmung in die klare 
Morgenluft hebend, bricht er in die jubelnden Worte aus: 

„Und mein Herz was Dir gefällt, 
Alles — Alles darfſt Du lieben!“ 

„Das iſt brav, mein Kamerad, — Alles, Alles! Man iſt 
wohl auch nicht ausgeſchloſſen?“ — Sie hob Gerte und Reithut 
vom Boden auf und die leichte Gluth überſehend, die dem jun 
gen Manne in die Schläfe ſtieg, ſagte ſie, ihm eine Antwort 
abſchneidend, mit der ihr eigenen Lebhaftigkeit: 

„Eh bien, mon ami, wo bleibt die übrige Geſellſchaft? 
80 find mir verantwortlich, daß wir heute nicht A deux diniren 
müſſen“. 

„Hat Langen zugeſagt und Tellhof?“ 

Nachdem der Officler noch halb zerſtreut die Verſicherung 
gegeben, daß er ſeinen Auftrag pünktlich ausgeführt und nicht 
2 u Korb bekommen habe, rief Frau von Hochberg 
röhlich: 

„Voyons, da iſt die Toilette ſchon fertig, en chemin alſo!“ 

Sie hatte indeſſen die Schleppe ihres Reitkleides zuſammen⸗ 
gefaßt und den faltenreichen Stoff feſt zwiſchen den linken Arm 
und die Taille gedrückt, während das alſo verkürzte Gewand 
ein paar allerliebſte Füße ſichtbur werden ließ. Mit der 
freien Hand reichte ſie dann hinauf zum Nacken des Pferdes, 


men ausgezahlt worden find, trotzdem es ſich nicht um eine 
Unfalls⸗ ſondern um die gewöhnliche Lebens Verſicherung 
handelte. 

In Folge einer von höchſter Stelle gegebenen Anregung 
ſoll behufs Bekämpfung des Vagabundenweſens in 
jedem landräthlichen Kreiſe eine Natural⸗Verpflegungsſtation für 
die aufgeriffenem Landſtreicher und Bettler eingerichtet werden, 
von wo aus dann die betreffenden Perſonen den möglichſt bald 
in allen Provinzen einzurichtenden Arbeiter-Colonien überwieſen 
werden ſollen. Die ziemlich beträchtlichen Koſten, die durch 
dieſe neuen Einrichtungen hervorgerufen werden, ſollen in jedem 
Kreiſe durch Einführung einer neuen Kreisſteuer, die durch 
Zuſchlag zu den ſonſtigen Kreisſteuern aufgebracht werden ſoll, 
gedeckt werden Alle Landrathsämter ſind angewieſen worden, 
den nächſten Kreistagen eine Vorlage wegen Genehmigung zur 
Erhebung dieſer Steuer zu machen und nach Maßgabe der er⸗ 
folgenden Beſchlüſſe mit nr Einrichtung der Verpflezungs- 
Stationen ohne Verzug vorzugehen 

Einer Mittbeilung über in Deutſchland für China 
gebante Schiffe iſt zu entnehmen, daß ſpäteſtens im Sommer 
nächſten Jahres die chineſiſche Regierung im Beſitze von nicht 
weniger als 9 Kriegsſchiffen (einſchließlich 4 Torpedobooten) ſein 
wird, welche ſämmtlich auf deutſchen Werften erbaut werden. 
Zwei dieſer Fahrzeuge werden in Kiel, die anderen ſieben in 
Stettin (in den Etabliſſements des Vulkan“) hergeſtellt. Die 
Torpedoboote ſind bereits zur Abnahme fertig, und es dürfte 
ſich demnächſt ein chineſiſcher Officier nach Stettin begeben, um 
dieſelben auf ihre Manövrirfähigkeit hin zu prüfen. Voraus⸗ 
ſichtlich ſtellen ſich die Ueberführung der verhältnitzmäßig kleinen 
Schiffe, die bequem auf größeren Fahrzeugen verladen werden 
können, nicht dieſelben Hinderniſſe entgegen, wie ſeiner Zeit die⸗ 
jenigen waren, durch welche die Ablieferung des „Ting Muen“ 
verzögert wurde. Die letztere Panzercorvette liegt abgetakelt 
noch immer in Swinemünde und wird dort wohl vecbleiben, bis 
die Tonkinfrage zum Austrage gekommen iſt. 

Wie der Pariſer „Intrausigeant“ mittheilt, iſt dies 
Blatt in Elſaß⸗ Lothringen verboten worden. Wenn derartige 
Verbote überhaupt für das Reichsland noch als nothwendig 
erachtet werden müſſen, iſt das Scandalblatt des Herrn Rochefort 
jedenfalls ein ſehr natürliches Object derſelben 


Nach einer telegraphiſch übermittelten officiöſen Note des 
Wiener „Fremdenblatt“ reducirt ſich der Confliet an der 
öſterreichiſch'rumäniſchen Grenze, der von den rumäni⸗ 
ſchen Blättern ſtark übertrieben worden ſei, darauf, daß einige 
rumäniſche Grenzwächter von ungariſchen Gendarmen in einem 
auf noch ſtreitigem Gebiete errichteten Wachhauſe überraſcht und 
nach Petroceni abgeführt wurden; dieſelben ſeien indeß bereits 
wieder freigelaſſen und werde der Vorfall zweifellos bald ſeine 
befriedigende Erledigung finden. 

Das nächſtjährige franzöſiſche Kriegs⸗Budget weiſt nach 
dem in der letzten Sitzung in der Budgetcommiſſion verleſenen 
Bericht des Kriegsminiſteriums 593 Mill. Francs Ausgaben auf, 
einſchließlich der Ausgaben für Tunis. Letztere werden künftighin 
in dem ordentlichen Budget geführt werden. Der Kriegsminiſter 
Campenon werd vor den Kammern die Geſetzentwürfe Thibau⸗ 
din's betreffend die afrikaniſche Armee und die Unterofficierſchu⸗ 
len vertheidigen. Campenon wolle ſeine Principien hinſichtlich 
der Rekrutirung keineswegs aufgeben, er behalte ſich vor, ſpäter⸗ 
hin die früheren Geſetzentwürſe Gambetta's wieder aufzunehmen, 
werde ſich aber für jetzt ausſchließlich mit ſofort realiſirbaren 
Reformen beſchäftigen. 

Weß Geiſtes Kind der entlaſſene franzöſiſche Kriegsmintiſter 
Thibaudin it, das wird, wenn es bisher noch nicht klar ge« 
weſen wäre, jetzt erſt recht deutlich Die maßloſe Wuth, in 
welche die radicalen Blätter bei ſeiner Entfernung aus dem 
Miniſterium geriethen, zeigt, daß er ganz und gar den Radi 
calen angehörte, und wenn ſogar eine Reihe 580 weiter links 
ſtehender Clubs und Vereine Adreſſen an ihn richten, wie z. B 
die „radical ſocialiſtiſche Allianz“ in Perpignan, der Club der 
Brüderlichkeit in Montpellier, das radical-foctaliftiiche Comilee 
in St. Etienne, wenn in einem großen Entrüſtungspunſch der 
Radicalen feierliche Reſolutionen beſchloſſen wurden, Thibaudin 
habe ſich um das Vaterland verdient gemacht, ſeine Entlaſſung 
‘et eine Beleidigung deſſelben und wenn ferner ein Comitee 
damit umgeht, ihm einen — Ehrendegen zu überreichen, ſo ent⸗ 
hüllt das gerade genug ſeine wahre Geſtalt und man muß ſich 
nur um ſo mehr verwundern, wie es möglich war, daß dieſer 
Mann jo lange Zeit in einem Miniſterium bleiben konnte, 
von dem er ſeiner ganzen Richtung nach jo grundverſchie— 
den war. 
ſtell e einen der Füße auf die dargebotene Linke ihres Partners 
und in elaſtiſchem Sprunge ſich leicht auf ſeine Schulter ſtützend, 
flog ſie hinauf in den Sattel. Die zuſammengeſchürzte Schleppe 
fiel raſch in ſchweren Falten und verhüllte den Fuß, den der 
junge Officier behutſam in den Steigbügel geſchoben hatte. Er 
reichte ihr mit galanter Ritterlichkeit die Zügel, die fie jedoch 
wieder auf den Nacken des Thieres zurücklegte, um ihr Haar 
mit beiden Händen noch etwas feſter zu ordnen. Hierbei nahm 
fie mit einer fie ſehr gut kleidenden Nonchalance die Reitpeitſche 
zwiſchen die hübſchen weißen Zähne, um wenige Secunden ſpäter 
in keckem Uebermuthe die beiden Pferde anzufeuern. Ju ſcharfem 
Trabe flogen ſie in den düſteren Tannenwald hinein, das Wind⸗ 
ſpiel mit freudigem Bellen voran. 

Frau von Hochberg war eine kühne Reiterin; ſie überſprang 
mit einer Kaltblütigkeit, die ihre Begzeiter oft in Staunen ſetzte, 
jedes Hinderniß. Dabei verlor jedoch keine ihrer Bewegungen 
je das rythmiſche Maß; ſie verſtand es, ſich mit einer Eleganz 
und Ruhe zugleich im Sattel zu heben, dſe ſofort verrieth, daß 
die Reiterin vollſtändig umobhäng von den Bewegungen des 
Thieres blieb. 

Nachdem ſie ohne ein Wort zu reden, eine weite Strecke in 
den Wald hineingeritten waren, ließ man die Pferde in lang⸗ 
ſamerem Tempo weiter gehen. j 

„Herrgott, da hätt' ich faft vergeſſen, gnädige Frau“, ſagte 
Linden plötzlich, — „berichtete ich nicht vorher, daß Alle kemmen 
würden?“ - 

„Gewiß! Und wer ſoll fehlen, enfant cheri?“ 

„Nur Tellhof! — Er hatte zuerſt die Einladung angenom⸗ 
meu, dann — Sie wiſſen, er tft ja unberechenbar in ſeinen Ent- 
ſchlüſſen, dann ſchreibt er mir plötzlich heute früh, ich möge ihn 
entſchuldigen — er brachte eine Fluth von Auseinanderſetzungen, 
ſchließlich bemerkt er, daß er ſeit geſtern Strohwiltwer ſei!“ — 

Frau von Hochberg blickte erſtaunt in das Geſicht des 
Sprechenden. „Strohwiltwer?“ wiederholte ſie gedehnt. „Mais, 
— als wäre das ein Grund um nicht zu kommen zum Diner?“ 
fügte fie ſchmollend hinzu, indem fie die Brauen leicht zuſammen⸗ 
zog. „Werden Sie klug aus der ganzen Sache, mon ami“ 


Die ſpaniſche Miniſterkriſis hat einen ſchnellen Ver⸗ 
lauf genommen. Sagaſta hat die Bildung eines neuen Cabinets 
aufgegeben und hat der König an ſeiner Stelle den Kammer⸗ 
präſidenten Poſada de Herrera damit beauftragt. Dieſer hat 
darauf mit Sagaſta und Serrano conferirt; der erſtere hat ihm 
die Unterſtützung ſoiner Partei zugeſagt, wenn das von Poſada 
gebildete Mintfterium weder eine Reform der Verfaſſung, noch 
die Einführung des allgemeinen Stimmrechts beabſichttge. Ser⸗ 
rano nahm Poſadas Erklärung, daß er ein Verſöhnungsminiſte⸗ 
rium bilden und dazu fünf Miniſter von der Partei Sagaſta's 
und drei von den Dynaſtiſch⸗Liberalen zu nehmen gedächte, bei⸗ 
fälltg auf, und konnte Poſada, nach erfolgter Rückſprache mit 
seinen Parteigenoſſen, die Zuſage machen, daß er die feiner 
Partei angebotenen drei Portefeuilles annehmen werde. Wie es 
heißt, wäre das Miniſterium folgendermaßen zu Stande gekom 
men: Poſada Präſi ent, Moret Auswärtiges, Lopez Dominguez 
Krieg, Berenger Marine, Gamazo Inneres, Leo öffentliche Ar- 
beiten, Linares Juſtiz, Sardoal Colonien, Camacho Finanzen 

Nachdem endlich die Abreiſe des Kaiſers von Rußland aus 
Kopenhagen nach Petersburg erfolgt iſt, verſchwindet zum Glück 
eine der ziel⸗ und zweckloſeſten Erörterungen aus der öffentlichen 
Discuſſion, und das bis zur Unerträglichkeit breitgeſprochene 
Entrevue- Project kommt endlich zur Ruhe. Dagegen find es 
andere und wichtigere Fragen, welche durch die Heimreiſe 
Kaiſer Alexanders III. in den Vordergrund treten und die 
Welt vermuthlich recht bald ſehr ernſt beſchäftizen werden. Die 
neuen Anzeichen einer Erſtarkung und planmäßigen Zuſammen⸗ 
raffung des Nihklismus, wie fie in einer Reihe einzelner Nach⸗ 
richten zu uns dringen, find nichts weniger als leicht zu nehmen; 
fie gelten als der Beginn einer gefährlichen Kriſe, die um fo 
bedrohlicher iſt, als der Nihitismus durch eine fat jahrelange 
Zurückhaltung gezeigt hat, daß er Herr ſeiner Handlungen und 
Unterlaſſungen iſt und mit kälteſtem Vorbedacht operirt. Die 
Verhaftung hochgeſtellter Perſonen und ſelbſt Militärs wegen 
ſtaatsgefährlicher Umtriebe, die Einſchmuggelung von Brand⸗ 
ſchriften in Kaſernen, Schulen und Fräuleinſtifte, der Erlaß 
nihiliſtiſcher Proclamati onen, in denen der Czar ſogar mit dem 
Tode bedroht wird, jede dieſer Thatſachen kann keine vereinzelte 
Erſcheinung ſein, die nur für ſich beurtheilt ſein will und folge⸗ 
recht als verhältnißmäßig unbedeutend gelten könnte. Dazu kommt 
noch, daß, wie man in der Umgebung des Berliner Hofes ver- 
ſichern zu dürfen glaubt, die lange Abweſenheit des Czaren von 
der Heimath den Agitatoren ein wirkſames Mittel geweſen 
iſt, um die Aufreizung gerade in ſolche Volksſchichten 
zu tragen, welche der Familie der Romanoffs am 
tiefſten und in aller Urſprünglichkeit des naiven Gefühls ergeben 
ſind. Den Maſſen iſt eingeredet worden, der Kaiſer habe keine 
Theilnahme mehr für das Wohl und Wehe des Volkes, und er 
habe das Land nur verlaſſen, um überhaupt nicht mehr zurückzu⸗ 
kehren. So erſcheint der Boden gut vorbereitet für revolutio- 
näre Bewegung, und der Courier, welchen der Chef der ruſſiſchen 
Geheimpolizei vor wenigen Tagen nach Kopenhagen geſendet, mag 
dem Czaren wohl Berichte überbracht haben, die deſſen ernſteſte 
Sorge erwecken mußten. Und es iſt in der That nichts Kleines, 
was jetzt Antwort und Löſung heiſchend vor den Monarchen des 
Nachbarreiches hintritt. 

In Glina, einem Orte der früheren öſterreichiſchen Militär- 
grenze, iſt man einem Complot zu Gunſten des ſerbi⸗ 
ſchen Prätendenten Karagyorgyevies auf die Spur gefom- 
men. Ein dort wohnhafter Kaufmann, Uritza, tft unter der 
Anklage der Falſchwerbung verhaftet, nach Agram gebracht und 
dem Militär Landesgericht übergeben worden. Wie dem „Peſter 
Lloyd“ aus Agram gemeldet wird, will die Staatsanwaltſchaft 
den Verhofteten vom Militär⸗Gericht reclamiren und gegen ihn 
den Hochverrathsproceß anſtrengen Uritza ſoll etwa 300 Indi⸗ 
viduen angeworben und ihnen Handgeld gegeben haben Die 
Angeworbenen waren in einem Walbe verſteckt gehalten und 
ſollten auf ein gegebenes Zeichen nach Bosnien ausbrechen und 
namens des „Königs“ Karagyorgyevics die aufſtändiſche Fahne 
entfalten. Außer Uritza wird noch ein Kaufmann aus der ehe— 
maligen Likaner Grenze und ein in Bosnien wohnhafter ſerbi⸗ 
ſcher Kaufmann der Theilnahme am Complot beſchuldigt, deſſen 
Fäden ſogar nach Agram verlaufen ſollen. Es ſcheint, daß die 
gleichzeitig aus Anlaß des Wappenconflictes inſcenirten Unruhen 
den Beſtrebungen der ſerbiſchen Wühler in die Quere kamen und 
einen vorzeitigen Ausbruch herbeiführten. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß auf den Finanzminiſter 
Natchevich in dem Augenblick, wo er ſich in die Nationalver— 
ſammlung begeben wollte, ein Attentat verübt worden iſt. Ein 
Individuum, von dem man muthmaßt, daß es ein ruſſiſcher 
Emiſſär ſei, trat dicht vor den Miniſter und gab auf denſelben 
einen Revolverſchuß ab, welcher indeſſen fehl ging. Unter dem 
fuhr ſie in verändertem Tone fort, „ich meine, wie denken Sie, 
daß der Conflict enden ſoll 795 

„Ohne Zweifel verhängnißvoll!“ erwiderte Linden ernſt. 
„Ich gehöre nicht zu denen, gnädige Frau, die das Geſchick. 
welches dieſe drei Menſchenleben in ſolch unheilvoller Weiſe ver⸗ 
fettet, zu einem erſprießlichen Klatſch“ herabwürdigen, ich fühle 
vielmehr, daß man da einem Kampfe gegenüberſteht, in dem ſo 
viele edle Kräfte ringen, daß man in der That um eine Löſung 
zittern muß. Nehmen Sie nur dieſe von der Natur ſo lebens 
voll, jo glückberechtigt ausgeſtatteten Geschöpfe und ein Jedes 
muß inne werden, daß es einer vernichteten Exiſtenz gegenüber 
ſteht, daß fein Lebenspfad, fo weit es ihn zu überſchauen ver⸗ 
mag, nur durch Einſamkeit und Herzensöde führen kann. Wäre 
es ſolch nackter Klarheit gegenüber undenkbar, daß plötzlich das 
Sehnen nach Glück jedes Bewußtſein der Pflicht übertönte daß trotz 
alles Ringens, trotz aller Verſuche ſich ſelbſt über ſein Innerſtes 
zu betrügen, die Kraft erlahmte und der Drang die Feſſeln 
zu ſprengen, ſo mächtig würde, daß er zur That ſich verkörperte, 
daß das gequälte Herz des Darbens müde, endlich einen letzten 
verzweifelten Schritt wagt und in einem einzigen Aufſchrei nach 
Glück alles ſchonungslos unter die Füße tritt, was hemmend 
daſteht! — O, glauben Sie mir, ſo edeldenkend, ſo erhaben, 
jo ſelbſtlos auch die Empfindungen ſein mögen, mit denen 
jener Kampf aufgenommen wurde, es giebt einen innerſten 
Pulsſchlag, der ſich ans keinem Menſchenherzen fortleugnen 
lätzt, der ſo wahr iſt, wie die Sonne die am Himmel ſteht, die 
auch weiß, daß ſie nur einen leichten Wolkenſchleier um das 
Haupt duldet, den fie leuchtend und ſiegreich durchbricht!“ 

Er hatte ſich ſo ins Feuer hineingeredet, daß jetzt, da er 
ſchwieg, feine Augen nicht ohne einen gewiſſen Anfiug von 
Zerſtreutheit denen der jungen Frau begegneten. 

„Eh, mon dieul Sie wiſſen draſtiſch zu ſchildern!“ rief fie 
in ihrer heiteren Weile. „Wie doch das deutſche Blut ſchwer⸗ 
fällig iſt! Warum läßt ſich da kein ebener Ausweg finden? 
Warum kann Hertha nicht die Gattin Langen's werden? Er 
ſchwärmt für ſie, er liebt ſie grenzenlos. Sehen Ste, das wäre 
eine Partie bien assortie und ganz nach meinem Geſchmack. 


— 


weit entfernt bin, rütteln zu wollen, aber das Gottverwan 


Eindrucke dieſes Ereigniſſes hat die Sobranje die Ratifica en 
des Vertrages, betreffend den Anſchluß der bulgarischen N 
bahnen an die ſerbiſchen und öſterreichiſchen Bahnen mit 
an IE ee; genehmigt. 

lus Dukareſt ging folgende Meldung über einen Gre. 
eonfliet ein: „Rumäniſche Soldaten beſetzten bei dem A ü 
Paß eine von der öſterreich⸗ ungartichen Militärbehö de 
rumäniſchem Territorium erbaute Caſerne, wurden jedoch en 
dem öſterretchiſch⸗ ungariſchen Gommandanten mit ſechzig B. 
wieder daraus vertrieben, welcher gleichzeitig achtzehn Rum 
gefangen nahm.“ — Dieſe Nachricht wird offickös dementirt 
doch erheblich abgeſchwächt. In Wien ſei in militäriſchen Kr.. 
von einem ſolchen Zwiſchenfall nichts bekannt; auch ſei ein 
artiger Conflict nach der thatſächlichen Lage der Verhältn 
ganz unmöglich. Wahrſcheinlich handle es ſich um eine j K 
häufig wiederkehrenden Grenzſtreitigkeiten, welche jeder politiſchen 
. en, Conſt 5 

aut Meldung aus Conſtantinopel wird, ich 
Deutſchland berett erklärt hat, in W e e 
Tarif auf Grund der türkiſchen Vorſchläge einzugehen 
die Pforte einwilligen, von Neuem gleichmäßig einen Wert! 
von 8 Proc. von deutſchen Waaren zu erheben. 
f Zum Gouverneur von Ohio iſt, einem Telegramm 
New Pork zufolge, der demokratiſche Candidat mit einer M. 
heit von ungefähr 10 000 Stimmen erwählt worden, die Demo 
kraten haben auch die Majorität in der Legislative des Stag 
Die Wahl eines demokratiſchen Senators, der Ohio in dem 
Senat zu Waſhington zu vertreten hat, iſt demnach geſiche 
Wie das Telegramm weiter berichtet, ſind die Meinungen ziem 
lich gleichmäßig getheilt hinſichtlich des beabfichtigien Verb N 
des Verkaufs von alkoholiſchen Getränken. = . 


Srevinzial- Nachrichten. 


— Kulmer Stadtniederung, 9. October. Der Kreis 
Ausſchuß zu Kulm hat verfügt, 1 ſämmtlichen D 
unſerer Niederung die Schornſteine durch einen Schornſteinfege 
gereinigt werden ſollen. Die Gemeinde- Vorſick de ſollen din en 
halb mit einem Schornſteinfegermeiſter Contract ſchließen. 
anlaſſung zu dieſer Verfügung bir der Umſtand gegeben, 
durch vernachläſſigte Schornſtein Reinigung ein Gebäude abge 1 
brannt 7 u — 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Octbr. aud⸗ 
briefträger der Poſtanſtalt . Ziolkowskt aus Re 8 1 
dorf, hat in den letzten Tagen einige Geldbriefe, von denen 
eine mehr als 800 Mk. Brandentſchädigung für den Be 
Pakalski aus Pelplin enthielt, unterſchlagen und die Poſto n * 
tungen gefälſcht. Dann meldete er ſich bei ſeiner vorgeiehten 
Dienſtbehörde krank und verſchwand nach einem feinen Wein 
ſchmauſe ſpurlos. Z. fol dem Laſter des Trunkes und vem 
Kartenſpiele ergeben fein; es ſteht zu befürchten, daß noch weitere 
1 2 8 werden. „Geſ.“ 

„ Danzig, 1. Oetbr. Im nächſten Sommer bürfte va? 
hübſche Schauspiel nächtlicher Torpedoübungen bei elekteiicen u 
Beleuchtung, welches bei Anweſenheit des deutſchen Panzerge⸗ 
ſchwaders in unſerer Bucht ſich wiederholt darbot, durch ere 
terte Verſuche noch erheblich großartiger geſtaltet werden 1 
bisher. Die bisherigen Verſuche mit elektriſcher Beleuchtung bei 
Torpedoangriffen haben nämlich eher ein abſchreckendes alss 
günftiges Reſultat ergeben. Es ſollen aber im nächſten Som 
noch Verſuche in der Richtung einer ſtark geſteigerten Iutenfität 
des Lichts gemacht werden. a 

— Aus Oſtpreußen, 10. Oetbr. Die Sladtoerordn 
von Inſterburg haben beſchloſſen, das dreihundertjährige Inte 
läum der Stadt durch Feſtacte in den Schulen, Gottesdien 
fie de Sitzungen des Magiſtrats und der Stabtverorbnute 
owie durch ein Feſteſſen zu feiern; ferner Joll auf Koſten 
Stadt eine Feſtſchrift gedruckt werden und die Vertheilung eme; 
Feſtgabe von 75) Mk. an die Armen der Stadt ftattfinden 
Aus der Bürgerſchaft hat ſich ein Comitee gebildet, um Sammlungen 
für eine würdige Ausſchmückung der Stadı zu veranſtalten. 
Das Kriegsminiſtertum hat eine Petition der Stadt Wel en 
um Wiederbelegung mit Garniſon abgelehnt. — Vor ein 
Tagen iſt in Gerdauen die Errichtung einer Zuckerfabrickk 
einen Grundeapital von 40000 Mk. beſchloſſen worden. 
In Lyck kamen am Donnerſtag der vorigen Woche 40 Perſonen 
aus der Gegend von Skaisgirren an, welche ihr Had und 
verkauft hatten und nun mit Weib und Kind nach der Gegene 
von Kiew in Rußland auswandern, wo ihre Verwandten e 
anſehnliche Colonie gegründet haben. — In der Nacht zum 
d. M. wütbele in Ruß eine Feuersbrunſt, welche zwei Beſit 
gen — Wohn- und Wirtbſchaftsgebäude mit der Ernte, fowle 
— ͤ ... — — . ——x—ꝛ—ꝛ—ꝓ—ͤ 
Nun, ſo überraſcht, mon ami, iſt's eine Sünde etwa, Pärchen 
componiren, oder muß partout jede deutſche Herzensgeſche cht 
einen tragiſchen Verlauf nehmen?“ 


„Und könnten Sie ſich wirklich der Täuſchung hinge en, 
daß eine Löſung des Knotens durch ſolch eine Unſchädlichkeilsfor 
wie eine Vermählung Hertha's, herbeigeführt werden dürfte“ 
verſetzte Linden. Glauben Sie, daß ſich durch einen ſol 
Schritt ein geliebtes Bild für ewig mit allen Wurzeln n 
einem Herzen reißen läßt, glauben Sie, daß es nicht dann 
doppelt lebendigen Farben lockend vor die getäuſchte Seele 
tritt? — O, die Menſchen haben weiſe Geſetze geſchaffen, gn. 
ge Frau, ſie haben unantaſtbare Grenzen gezogen, an denen 


der himmliſche Funke, der in uns lebt, den vermögen fie nit 
zu bannen, der ſpottet jeder Berechnung, der ſchreitet ſeine eine- 
nen Bahnen, der ürerſpringt kühn und achtlos jede irdd 
Schranke!“ 

„Voyons, ein echter Philoſoph im Waffenrocke!“ lächelt 
die Dame. „Wenn Sie nur eine Idee hätten, enfant cheri, wi 
intereſſant ein ſolches Seelenproblem Ihnen zu Geſichte fteui! 
Ein Glück wenigſtens, daß ich im Stande bin, Ihre Teſen 
wiederlegen! Mais non,“ fuhr fie, plötzlich ernſt werdend fort. 
hatte ſolch eine graziöſe Art, aus einem Affekt in den anderen 
zu ſpringen, „Sie müſſen nicht glauben, ich hätte kein Herz tür 
das Geſchick der Freundin. Im Gegentheil, ich war die Einzi! 
die niemals an ihr zweifelte!“ 

Sie tippte ihrem Pferde mit der Spitze ihrer Reilpeit 
leicht auf den Nacken und flog, wie durch die Luft gelrag 
davon. Als fie bereits einen belrächtlichen Vorſprung gewonnen 
ſchien Linden ſich feiner Jſoliung erſt bewußt zu werden. 
blickte ſich verwirrt um, wie Jemand, der einem Traumgeſi 
nachgegangen oder ein Doppelleben gelebt hat. Dann jagte ex in 
jähen Sätzen ſeiner Gefährtin nach. 

(Fortſetzung folgl.) 


Igebrere Kühe, Pferde und Schweine — verrichtete. Bei dem 
rande kam ein Kutſcher in den Flammen um. — In der 
Zuckerfabrik zu Raſtenburg erſtickte vor einigen Tagen ein Ar⸗ 
heiter in einem ungenügend ventilirten Rohre. — Ein Käthner | 


der Eiſenbahn geht ſofort auf den Staat über, die Ueberweiſung bis Abends aufgebeitert, Nachts mäßige Niederſchläge. 
des Kaufpreſſes von 3 889 000 Mark erfolgt ein Jahr nach 16. October. Dienſtag. Mittags und Nachts windig, ſtellenweise, 
der Auflöſung der Geſellſchaft. Eine Erhöhung der Offerten, zumal an deu Küften ſtürmiſch, frühmorgens und Abends windſtill; früb⸗ 
welche bis Jahresſchluß anzunehmen find, iſt ausgeſchloſſen. Bet morgens vielfach klar bis blau, morgens wolkig, Nachmittags bis zum 
rechtzeitiger Erztelung eines Abkommens würden noch in der Abend aufgebeſſert: Mittags und Nachts Niederſchläge. 
bevorſtehenden Landtagsſeſſion die betreffenden Geſetzentwürfe Die Niederſchläge dürften namentlich in England, Frankreich und 
eingebracht werden. Hiermit aber und mit den anderen bereits [Italien bedeutend fein. Es könnte ſogar, wenn ich auf Analogien ge⸗ 
bekannten Vorlagen ſind die Verſtaatlichungsvorlagen für dieſe | ſtützt, Ausnahmen machen darf, wie ich glaube, in Folge der in Weſten 
Seſſion abgeſchloſſen und Süden ſtürmiſchen Witterung für Deutſchland der 16. oder 17. 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer kaiſerlichen Ver⸗ October mebr trocken bis meiſt heiter und blau werden. Fortgeſetzte 
ordnung betreffend die Verallgemeinerung der Zollermäßigungen [Studien müſſen derartige Unregelmäßigkeiten, wie fie faſt jeden Monat 
in den Tarifen A. zu dem deutſch⸗italieniſchen und dem deutſch⸗ in der Nähe der Sturmtage auftreten, urſachlich ergründen helfen. 
ſpaniſchen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage zugegangen. Die 
Verordnung beſteht aus folgenden zwei Paragraphen: 8 1. Die | Fonds- und Produßten-Vörje. 
Zollermäßigungen, welche in dem Tarif A. zu dem Handelsver⸗ Getreide-Zericht der Fandel zu C 
trage zwiſchen dem deutſchen Reich und Italen vom 4. Mai eide- ee er Ban eg horn. 
1883 und in dem Tarif A. zu dem Hondels. und Schifffahrts⸗ a RE N 
Vertrage zwiſchen dem deutſchen Reiche und Spanien vom 12. Weizen unveränderlich 116pfd. bunt 155 KA. 148/ pfd etwas Geruch 
Juli 1883 enthalten an finden auch der Türkei 55 Griechen⸗ g 111 an. 5 12 3 2 5 167 , 126pfd 
land gegenüber Anwendung. 2. Dieſe Verordnung tritt | „, tark bezogen 16 , 12800 fein 187 Ar. 5 : 
gleichzeitig mit dem Handels⸗ 858 Schifffahrts⸗Vertrage zwiſchen Roggen 5 ſehr geſucht 118/pfd. 133 Ay, 12/ pfd 
dem deulſchen Reiche und Spanien vom 12. Juli 1883 in Kraft. | Gerſte Zutterw 110115 Brauwaare 1281424 
Gleichzeitig ſind vom Bundesrath in Bezug auf die beiden Han⸗[Erbſen ftart gefragt ohne Zufuhr. 
delsverträge eventuell zu erlaſſende Ausführungsbeſtimmungen Hafer unverändert, mitkler 121-125 , feiner 127-129 Ay. 
im Entwurfe dem Bundesrathe vorgelegt worden. Bachweizen 130 es 1000 Ki 

Paris, 12. Octbr. Die „Liberts“ meldet aus fiherer 2> 
Quelle, am letzten Montag habe der hieſige ſpaniſche Botſchafter 


| uchte 4 600 Mk. Conſole zum Nennwerthe. Das Eigenthum | tags Schleier bis Ballen, auf Mittag zu wolkig bis bedeckt, Nachmittags 


in Widminnen hat auf originelle Art eine Urkundenvernichtung 
begangen; als ihm ein fälliger Wechſel über 200 Mk. zur Zah⸗ 
ung präſentirt wurde, riß er ihn an ſich und verſchluckte ihn 
aller Eile. 


8 
—— 


Jocales. 


Tborn, den 13. October 1883. 
»Luther⸗Predigt. Herr Paſtor Rehm bielt geftern Abend in 
keiner evang ⸗lutber⸗Kirche die erſte der zur Vorbereitung auf das Luther⸗ 
Jubiläum angekündigten Lutherpredigten und zwar über Luther's Jugend, 
delche die Predigt in tief wirkenden Zügen und ergreifenden Worten 
behandelte. Am nächſten Freitage findet eine Predigt über Luther's 
deiteres Leben ſtatt. Am Schjuſſe empfahl Herr Paſtor Rehm die Be⸗ 
hheiligung an einer Collecte zum Beſten des Roesner-Denkmals wie 
ne ſolche auch an den nächſten Freitagen gelegentlich der Luther⸗ 
Redigten wiederholt wird. 

— Gefunden wurde eine Küchen- oder Flur⸗Laterne mit Blend⸗ 
ſceibe. Der unbekannte Eigenthümer derſelben kann auf dem Polizei⸗ 
Lommiſſariat ſich melden. 

— Einen herren oſen Wagen ließ die Polizei von Bromberger 
Vorſtadt abbolen und nach dem Holzbofe befördern. Es iſt dies derſelbe 
aſtwagen, der gebraucht wurde, um einem Bewohner der Bromberger 
Vorſtadt die ven einem dortigen Lieferanten bezogenen Kohlen abzu⸗ 


Telegraphische Schlusscourse - 


liefern und der dann, wie wir ſchon melden konnten, eine Woche lang Befehl erhalten, Paris zu verloſſen; der Herzog Fernan Nunez Bertin. den 13. Oct 

c er „ E ’ \ fi x N 7 * . ob . 2 3 
eben blieb. Wie wird ſich nun die Sache entwickeln? Der Lieferant | habe aber geglaubt, die 1 dieſes ee 8 Ge) re 12.110. 83. 
der Kohlen ſagt, die Weabeförderung des Wagens fei Sache des Spedi⸗ | BU müſſen, und a ion nie — ler Re e De re 
urs, der für ibn die Koblen gefahren, dieſer fagt, der Wagen 9 Darauf habe der. = 85 niſter des 8 0 : Warschau 8 Tage 1995019960 
ei nicht fein und da derſelbe auch wirklich ein auf anderen Namen lau⸗ ſeinen Befehl energiſch wiederholt; der Botſchafler „habe wiebe⸗ Russ. 5%, Anleihe v 1877 fehll | fehlt, 


rum Vorſtellungen gemacht, welche ſchließlich einen Miniſterrath 
veranlaßt hätten. ale a der Miniſter des 8 
Vega de Armijo, in aller Form von ſeinen Collegen die Ein⸗ = pe 8 > j 
willigung zum Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen mit 1 0 . a 100 70 100 70 
Frankreich verlangt. Von neun Miniſtern hätten aber ſieben OB 2 a Dee A 1709 
den Vorſchlag zurückgewieſen, und als darauf Vega de Armijo Weizen; er —— 5 f 78 180 
ſeine Demiſſion anbot, habe das geſammte Cabinet demiſſionirt. r er;: Oct. Nov. 1897519125 
Der ſpaniſche Botſchafter, Herzog von Fernan-Nunez, habe ſeine an Ne fer 1550 etc 1 5 er 
Entlaſſung genommen. Dies beftätigt ſich. Der Herzog von e . ie 


Poln Pfandbr- 5% 61—90 61--80 


lendes Erkennungsſchild trägt, ſcheint wohl, daß der Wagen eigenmächtig EEE 
poln. Liquidationspfandbriefe . . . 54—70 


entliehen wurde. Soll nun etwa der richtige Eigentbümer, deſſen Wagen 
unbefugt gebraucht wurde, denſelben auch noch abholen und die Koſten 
debſt Strafe bezahlen ? Er weigerte fi deſſen von vorn herein. Schließ 
lic wird die Polizei den Wagen verkaufen laſſen und die Berwidelungen 
ür den Proceß werden immer umfangreicher. 

— Ein Staud Betten wurde in letzter Zeit geſtohlen und iſt viel⸗ 
eicht irgendwo verkauft worden. Sollte jemand darüber Auskunft 
Reben können, jo wird Meldung bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finken⸗ 


ä— — — — 


Nein erbeten, der event. eine Belohnung ertheilt. Der geſtohlene Betten⸗ Fernan⸗Nunen hat die wiederholte Ordre, ein Ultimatum Ab. Octob-Nov. . . ee = > 146 146—20 
Stand zäbtie ! Oberbett und 2 Kopſtiſſen in purpurrothem Inlet und | die franzöſiſche Regierung zu ftellen und mit einer, Ab. Novb.-Dechr. . 146 1147-25 

ein Unterbett in roth und weißgeſtreiften Inlett. reine zu drohen, nicht ausgeführt, Daß das nene Cabinet das April- 2. 188 

— Laut Polizeibericht wurden 5 Arreſtanten eingebracht, darunter Verlangen, den Text or Entſchuldigung Jules Grevps ha Rüböl October 5. x ET 66—30| 65—90 
ein Schiffsknecht, der geſtern Abend in der zehnten Stunde auf dem „Jornual offteiell aufzunehmen, gänzlich aufgebe, wird nicht April-Mai ME „ 

A ultſtädt. Markt durch Singen und Schreien ruheſtörenden Lärm verur⸗ erwartet. Cine Bertändigung wird aber alt ungmeilelbaft Spiritus loco ee: 5170 51—60 
ſachte und Unfug veeüble. betrachtet. Der Herzog von Fernan⸗Nunez wird bereits morgen Octhr. u f a . 3150 51—50 
nach ſeiner Beſitzung in Belgien abreiſen. ; Ochob.- Nav; =, es naseun 50—20 

April- Mai : 50 60 50—70 


Muthmaßliches Wetter am: 
14. Oetbr. Unbeſtändig. 


Letzte Voſt. 
Berlin, 12. October. Der „Reichs⸗Anzeiger“ enthält die 
Verſtaatlichungsofferte für die Oels⸗Gneſener und Tilfit-Infter- 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 13. October. 


burger Eiſenbahn. Bei der Oels Gneſener Bahn werden gewährt Wetterprognofe von Dr. Ludwig Overzier. Meleorologiſche Beobachtungen. 
r je zwei Staatsactien à 300 Mark Staatsſchuldo erſchrei. MMachdruck verboten) — 
bungen zum Nennwerthe von 150 Mark, für je eine Prioritäts- 14. October. Sonntag. Morgens wolkig, Nachmittags aufge⸗ a Windrich Be⸗ 
Stammactie 3 600 Mk. Staatsſchuldverſchreibungen zum Nenn. beſſert bis berbſtlich gut, Nachts Bedeckung mit Fühlen Niederſchlägen, > 88 = wörtg, | Bemerkung 
derthe von 450 Mark; nach Ablauf der Umtauſchfriſt erhält der örtlich auch morgens Niederſchläge; zeitweiſe windig, an den Küſten bis Stärke. 


Staat das Recht, das Efgenthum an Geſellſchaftsvermögen gegen | zu Sturm mit Windſtillen wechſelnd. Nach Weſten zu entwickeln ſich ö 

den Kaufpreis von 1 Million und gegen Uebernahme ſämmtlicher | beſonders herbſtlich gute Nachmittage. 12. 2h p 758 0 ＋ 12˙6 W 1 10 | 
Schulden 1 8 Den eee 15. October, Montag. Mittags und Nachts zunehmend windig, 3 760.4 / 10 10 10 

Den werden geboten für je zwet Stammactien a 300 Mar Conſols | wenn auch frübmorgens und Abends meiſt windſtill; ſtellenweiſe zumal 13. cha 763.2 FFF 

a Neunwerthe non 150 Mark, für je eine Stamm- Priorität | an den ee Aka as 222222 8 5 


= — F N F = Prima Kartoffel 3 15 alen be 2 
g 200 Bettungsbahle, Ad. W. Cohn ( inländiſche Aüb⸗ und Len Pensiö näre 
1 20 Bettungsrippen & 6 M. lang, ) empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher We kuchen, Roggen⸗ Weizenkleie finden frundliche Aufnah er 
5 130 desgl. à 4.5 M. lang und 8 Möbel. Ferner seine neu eingerichtete A und Futtermehl Annenſtraße 181 2 1 Fr 
ent a in Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung empfehlen billigit Penſionäre finden gewiſſenhaff 
a fen ir n vergesen wer: von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. en H. Heyer & Hirschfeld. Aufnahme Brückenſtraße 19. 1 Tr. 1 
5 en. | FFF Der 2 4 
Hierzu iſt Termin auf 0 0 | 6 N 2 | f 6 1 6b nn Töpfergeſellen : 
Mittwoch, den 24. October 1883 2 I arbei \ 
een Bee N di: 2 b Walter Lambeck r nee 
im diesſeitigen Bure ngeſetzt, bis 17. 4 = empfiehlt sein bis auf die aller- N A 
| zu ee sche u a. Heiz⸗, Stücken⸗ und Würfel ? Kohle ent Leit vollstän- f ä 
b der a 3 zu jedem hs ng ab I und nach allen dig ergänztes 8 ä — ane 
5 „Submiſſion auf die Lieferung Bahnſtationen zu billigen? reifen. : : zh; : ar 
3 von Betlungshölzern“ 8 ; ß 1 | Musikalien-Leihinstitut Butt ſtrß. 9295 


* N 
MN: ll | 
4 einzureichen find. Cal 1 Mu On. zu den bekannten günstigsten 1885 os . oder 


N Die Bedingungen liegen im dies- Bedingungen 
9 eiligen Bureau zur Einſicht aus und 5 . S. Hirschfeld. 
— Damen 2 N N Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule Abonnements können tag em ID ee 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen 85 


können auch gegen Einſendung von lich beginnen. Wohnungen zum 1. Oct. zu verm 


0 Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 
Walter Lambeck, - 


1 Mark abſchriftlich bezogen werden. 
Buch- und Musikalienhandlung 1 Mütbem. wird gel, Gerechten 


| Königliche Artillerie-Depot 


= 3 „ ne 7 7 
C . ͤòa : 8 
Bi AN N udarbei r eee Ferber. 7. 

1 Bäckerſtraße 249. Heute Sonntag friſche Mocker und Thorn Me h ber ee eee, De 
& | H. Fucks, Schornſteinfegermeiſter. fl. d k [ K U ch k f zeit ee eee Eh Leih⸗ Bibliothek 2 nag an er 
| Eleinkinder- Bewahr-Anffalten. „ ® In, vervollſtändigt empfeble Zubehör vom 1. October zu vermiet). 


Gr. Gerberſtraße 281 1 Tr. von Pelehrziw. nn 


ie Sammelliſte für den 7 Leah Zu St.) 1 von Pelehrziu. _ 
WWeihnachts-Bazar a 3 De ö dann, i g. nee.] Ein starkes Wacgenpferd, (Eine Wohnung, J. Jaume 
4 iſt jetzt im Umlauf.. Bun Gaben Kißnet 3 Reſtauraal. Gerberſtr. und Ecke der Junkerſtr. 251 Fuchswallach), auch gerttlen, ſteht zum | großer Alkoven neb* Zubehör zu 
Fe 1 Concert u. Geſangsvorträge. verlegt. Wäſche wird ſauber und Verkauf Zu gran 19% vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Gerechteftraße 126, Frl. * Fischer, Entree A- Peri. 50 Pf. Militär 39 Pf. ſchnell befördert. G. Rauchtuss. ———i Breiteſtr. . ter 1 Wohnung 1 Tr. ſoſort zu verm 
tra „Frl. V. 2 | ——— — — —-— Fine Schülerin des des Berliner Haarri freie Schme Bua mie und zu beziehen. 


4 9 8 Y 1 7 4 2 2 

EI Bomb. Borftabt, Vile Henſel. Täglich friſche Vouillon Mine 5 bige Oefen jeder Qualität R. W. Cululerſtr. 321 
N . Gonjervatoriumd ertheilt gründlichen fab e wann u B. Wamnelgrßhtmertr. SZIEE 
11 n Sen un Daſteten Stlavier-Unterzicht nad chungen ia nk 3 De mönl. Zim. auf W. mit Burſcheng, 


e e fer Metpebe _ Eabernituäft. 169 IT bitkigft Obaugeben. ___S_BEY . Neuft, Markt 237 2% 
Atelier für Domen- Anzüge | Nürnberger Lager-Bier Belle Heigfohlen, en eros & en debe. Ein junger Mann e mönt. Nane im bite Too 
ſich jetzt Bäcke 225 1 ge Aus der Reif'ſchen Brauerei em- billigſt bei:: d Bry. findet in meinem Cigarren - und Ta⸗ zu vermiethen Schuhmacherſtr. 419. 
3 515 derett e ie pfiesit in vorzüglicher Qualität bakgeſchäft ſoſort Stellung. Polniſche Ws, zu verm. Breiteftr 
1 h J. Schlesinger. 1 Die ſchwediſchen Sprache erforderlich. 444 bei D. Sternberg. 


Art Damenſchneiderei zu über⸗ V. 6asowski, Kulmer. . T bl. Zim. U. J. Gab, I Tren 


rn —— 


8 . an: Nächſte Tanzſtunde Verdichtungsleiſten Stellmachergeſellen ſogleich za verm. Schuhmacherſir. 354 


Gromadzinska, iſt Montag, den 15. d. Mts um 8 für Feuſter u. Thüren finden Beſchäftidung bet Wohn. beit. a. 2 at. Zim, Kam., Ne 
— Bäckerſtraße 225 parterre. — Uhr Abends. Erklärung deutſch und ſind zu haben in der W. Haeneke. u. Zub zu verm. Gerechteſtr. 12 
ann ED nen ffranzöſiſch. Weitere Anmeldungen wer⸗ Tapeten - und Farben⸗ Handlung ( Wohnungen ſofort zu verm. * 
Mein Grundſtück den im Muſeum erbeten : von TIV o 11. Mocker bei Schäfer. 
Nro. 48 Gr. Mocker bin ich Balleimeiſter v. Lipinsbi. J. Sellner. ſucht zum 15 d. Meinen Hausknecht. Eine Wohnung, Entrer, 2 NN 


Willens aus freier Hand zu verkaufen. Mehrere alte Möbel zu ver- aaa 


k a ont mbl. Iimmer 1 Tr. n vorn iſt mer nebſt Zubehör ſogleich zu verm 
P Siuchninski. kaufen Fiſcherei-Vorſtadt 8 1 Tr. Im. Zim. ſogl. J. vrm. Heiligegfiſtr. 175 J. 1 > 


von ſof zu vrm. Bacheſtr. 46. then Heiligegeiſtſtr, 200. 5 


. ——Mueues Etabliſſement. neues Etabliſement. 


Fol iner Erwiderung auf die von der „Concordia“ in ihrer be⸗ Dem hochgeehrten Publicum von Thorn und Umgegend, die gauz 1 Dem hochgeehrten Publikum von 
nen 7 abgefaßten Annonce bat Herr Clemens Müller infgebene Anzeige, daß ich mich hier Eliſabethſtraße Nro. 85 als Thorn und Umgegend erlaube ich mir 


e 


Dres d die Erklärung veröffentlicht, daß meine Behauptung, in Amſterdam ſei die b i en 
de. Drigina Süiger Nihmafhinen der höchſte Preis — das Ehrendiplom — verliehen, lablict habe, ah oe benbnermeifter ER EN datz ru Anzeige zu machen, 
nicht der Wahrheit gemäß ſei. : 5 j f 33. etablirt habe, termit zur beſten Ausführung ſä € iensſt 209 als 

ö Erkl egenüber kann ich nur wiederholt auf die officielle Preis⸗ 8 oppernieusſtraße 209 al 
verthelmngsie .. l Der es, ohne ide nähere Angabe, Seite 27, heißt: in mein Fach ſchlagenden Arbeiten. Adolph Granowski. 


85 Eliſabethſtraße 85. uchbindermeiſter 
Bauarbeit jeder Art, ſowie Holzeement⸗Bedachung unter lang⸗ etablirt habe Ich empfehle mich baher 
ähriger Garantie und ſoliden Preiſen. a ten ... zur % 

a älligen g, i 0 lei 
fuss. Sitz. und Badewannen li: Bst inen io jede At 
jum erfauf und zum Berleihen. b nme a 

Reparaturen jeder Art, ſauber. ſchnell und billig. zu effectuiren. Bittend zeichne ich 
Achtungsvoll 

Herrmann Stein, 

— EEE 5 = Coppernicusſtraße? 209. 
Einem geehrten Publikum Thorn's und der Umgegend empfehle ich 


Das Ehrendiplom: | 
The Singer Manufacturing Co. New- Vork. 


Herr Müller erklärt auch, vaß er als Mitglied der internationalen Jury und 
als alleiniger Fachmann in der Nähmaſchinen⸗Branche, die höchſte Auszeichnung, 
das Ehrendiplom, nur für die neueren Maſchinen der Singer Co. beantragt habe. 
Inwieweit ſich dieſe Angabe, wie ſeine übrigen Ausführungen, beſtätigen, entzieht ſich 
meiner Kenntniß, weil ich ſelbſtredend über die im Schooße der Jury ſtattgehabten 
Vorgänge nicht unterrichtet ſein kann, es erhellt aber daraus, daß ſelbſt Herr Müller, 
der ein Concurrent der Singer Co. und dieſer offenbar wenig freundlich geſinnt iſt, 
die Singer Co., aber !ein Mitglied der „Concordia“, der höchſten Auszeichnung 
werth hielt. = 

s Herr Clemens Müller bat auch ſonſt ſchon den Beweis geliefert, daß er den 
3 boben Werth der Original Singer Maſchinen ganz genau zu ſchätzen weiß. Er copirt 


We sd) Die 
ämlich dieſelben, und zwar fo getreu, daß er an d Stelle, die Original 5 e i 5 5 
Sms 0 pielefben, in „ n derſelben Stelle, wo igi En “ el von Herren, Damen: und Kinder W 8 ch e-F abrik 
| The Singer Manufacturing Co., U.). Oberhemden. von 
3 tragen, bei feinen Maſchinen in gleicher Schrift und ebenkalls mit Golddruck die Indem ich mein junges Unternehmen geneigteſt zu unterftügen bitte, A. Kube, 
f Inſchrift wird es mein Beſtreben ſein, eine ſolide und dauerhafte Arbeit 


87. Etiſabethſtraße 87. 


empfiehlt jeder Art 5 
Herren- Damen- u. Kinder- 
Wäsche. 


Specialität: 


Che Sewing Maſchine Mfg. C. M. N. D. 


2 „anbringen läßt. 
Warum verſieht nun Herr Müller feine Maſchinen, trotzdem es Dresdener Fabrikat 
iſt, mit einer amexikaniſchen Inſchrift ? : 
Dieſer Concurrent der Singer Co. war Mitglied der Jury in Amſterdam 
und angeblich in der Nähmaſchinen⸗Branche der ausſchlaggebende Fachmann. Aber ſelbſt 


unter Garantie des Gutſitzens, zu liefern Achtungsvoll 


Hedwig Orth, 
Große Gerberſtraße 267 vis-à- vis dem höheren Töchterſchul⸗Gebäpde. 


DR RE DE 2 2 
d „ 8 
F 


1 dieſer Concurrent muß eingeſteben, daß di Original Singer Maſchinen, di W * 3 
5 übrigens fbon ſeit Get in Beutſch land ringeführt aud in großer Zahl vertauft einpr obir stube. Oberhemden 
N alle > böchſten Bes en an 181 10 5 3 5 1 — Lite- 7 7 71 
; allein der Preis verliehen worden fein, jo weiß das Pu ikum wenigſten . . E Mk.] 0,15 0,30 0,60 1,20 
: jetzt, wie vorzüglich ſelbſt nach dem Urtheile der Concurrenz die verbeſſerten Rheinwein II 0,20 0,40 0,80 1.60 
5 Maſchinen der Singer Co. ſind, und Jeder wird ſich ſagen, daß eine Fabrik, : 2 8 0 x ; 
5 die unter jo erſchwerenden Umſtänden den höchſten Preis errang. auch in der Moselwein a 15 0,30 0,60 1.20 
Fabrikation von Nähmaſchinenſorten, die von derſelben Concurrenz nachge⸗ II. 0,20 0,40 0,80 1,60 a 

EU UNE Ber Menittie 72 See En O0 kam Salsa BR eh, Em ee Her a 
. eröffentlichun c errn temer ü ellame = = Ü ar ge. | D 
= einigung onen in befannter Manier 8 5 und meine Waare Ungarwein mittel herb 0,25 0,50 1,00 2,00 maf. Wohnh. prachtv. Gemüſe u. Obſt⸗ 
R ne Es n 5 l auf A 55 dn a un, 8 roth 0,20 0,40 0,80 1,60 garten, ſowie Bauſtelle beit., f. Private 
Ben: Vereinigung zu antworten, as Publikum weiß, daß Die „Concordia“ mi = 2 2 * 1 52 2 
Er auögefegt 0 meine Waare heraswürdigt; das Publikum weiß auch, daß 55 Portwein T. oth, Weiss 0,30 0,60 1,20 2,40 nn OR ee 
8 7 — 2 . Hl. . 
5 Singer Manufacturing Co. Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 Nah. durch C. Pietrykowski-Thorn. 
8 und keinem einzigen Mitgliede der „Concordia“ N 


L. Gelhor n, Weinhandlung. 


der erste und höchste Preis 


Har mancher Kranke 
2 — 


— —— — — ——̃ ger 
Mein Uhren ⸗Reparaturen⸗Geſchäft ber Die Lieferung des Fleiſch⸗, Kar⸗ 
findet fi Breiteſtr. No. 441 eine Trep. | toffel-, Weißkohl⸗ und Victualien⸗Be 
hoch. Die Preiſe für Reparaturen, darfs für die Menage Küche des un⸗ 
Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. terzeichneten Bataillons für die Zeit 
W. Krantz, Uhrmacher. vom 1. November cr. bis October 1884 
ſoll eontractlich vergeben werden. 

f Unternehmer, welche auf die Liefe⸗ 
rung reflectiren, haben ihre Offerten 
bis zum 20. Oetober er. 

im Bureau — Tuchmacherſtr Nr. 185 — 
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Sonntag, den 14. October 1883. 


zeilage der Thorner Zeitung Nr. 240. 


kranker Perſonen und allein oder mit Kindern reiſender Damen 
bei der Placirung möglichſt Rückſicht genommen werden ſoll, da⸗ 
mit ihnen die Beſchwerlichkeiten der Reiſe möglichſt erleichtert 
werden. Es iſt nun kürzlich der Fall vorgekommen, daß einer 
Dame mit zwei Kindern nicht ein disponibles Coupee erſter Klaſſe 
angeboten, vielmehr verlangt wurde, daß ſie ein Coupee benutzen 
ſolle, in welchem nur noch zwei Plätze frei waren, oder aber ge 
trennt von ihren Kindern placirt werde. Die kgl. Eiſenbahndi⸗ 
rection hat daher angeordnet, daß unter ſolchen Umſtänden eine 
Trennung der Reiſenden nicht ſtattfinden ſoll, dieſelben vielmehr, 
auch wenn noch einzelne Plätze der betreffenden Klaſſe frei ſind, 
in einem Coupee höherer Klaſſe placirt werden ſollten, wenn die⸗ 
ſelben in dieſem zuſammen bleiben könnten. Ferner hat die gl. 
Eiſenbahndirection beſtimmt, daß zwei Kinder unter 10 Jahren, 
die auf ein Billet zu befördern ſind, zwei volle Plätze zu bean⸗ 
ſpruchen haben. Die Stationen ſind angewieſen, dem ihr unter⸗ 
ſtellten Stations- und Zugperſonal dieſe Beſtimmungen auf das 
Genaueſteſ einzuſchärfen. Um jede Unregelmäßigkeit zu verhindern, 
ſind im Laufe dieſes Jahres ſogenannte Zugreviſoren beſtellt. Es 
werden hierzu von den Betriebsämtern Stationsaſſiſtenten heran- 
gezogen, die von drei zu drei Monaten abgelöſt werden. Die 
Thätigkeit derſelben beſteht ausſchließlich darin, die Züge zu be⸗ 
gleiten und zu controliren und haben dieſelben allwöchenklich ihrem 
vorgeſetzten Betriebsamt über ihre Erfahrungen Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Auch dieſe ſind angewieſen, ihr Augenmerk darauf zu richten, 
daß für die Bequemlichkeit der Reiſenden jo viel wie möglich von 
Seiten des Zugperſonals geſorgt wird. 


Ueber die Bayreuther Feſtſpiele, 


welche in dieſem Jahre die Freunde des Richard Wagner-Theaters 
dorthin zogen, gehen, obgleich dieſelben bereits im Auguſt ihr Ende 
nahmen, noch immer Nachklänge durch die Preſſe. Die Einſender 
ſolcher der Kunſt huldigenden Ergüſſe haben den Zweck, auf die 
für nächſtes Jahr erwarteten Wiederholungen der Feſtſpiele vor- 
zubereiten und die Freunde der Tonwerke des verſtorbenen Mei⸗ 
ſters Richard Wagner anzuregen. Dieſen Zweck zu fördern, geben 
wir gern Raum für folgendes Eingeſandt. 

Sie ſind vorüber, die ſchönen Tage von Bayreuth, mit ihren 
herrlichen, vollendeten Feſtſpielen. Welch ein Leben und Treiben 
zeigte die ganze Stadt an den Tagen der Vorſtellungen. Die 
Auffahrten zum Theater glichen an Fülle und Mannigfaltigkeit 
der perſönlichen Erſcheinungen denjenigen bei Hoffeſten, abgeſehen 
von den Vehikeln, die indeß nur noch das bunte Bild vervoll- 
kommneten. Auf allen Geſichtern lag Erregung und Spannung, 
mit der man der Eröffnung entgegenſah. Nachdem zum Beginn 
geblaſen war, begab man ſich in die Foyers, die nur aus einfachen, 
offenen Säulenhallen beſtehen, und von dieſen in den imponirenden 
Zuſchauerraum. Keinen Stuck, keine Vergoldung, keine Art von 
Schmuck erblickt das Auge, nur hohe impoſante Säulen ſind die 
würdige Zier dieſes geweihten Raumes, der lediglich aus einem 
Parterre und der Fürſtenloge beſteht. Die Lampen erlöſchen, und 
in die dunkle feierliche Stille ertönt aus der Tiefe herauf die 
ergreifende au —¹ n 2 2 er⸗ 
nd t, tröſtet und erhebt dieſe für jedermann doch ſo leicht ver⸗ 
b holte Duft Bald glaubt mr are Lage bre zu 
vernehmen, bald bewegt und erſchüttert bis ins Innerſte ernſter 
Chorgeſang, flehend, klagend, verheißend. Man iſt der Außenwelt 
entrückt und unterliegt dem Eindruck eines Werkes, das ſeinen 
Schöpfer unſterblich macht .. . Bei vollendetſter Akuſtik kommen 
nun die herrlichen, mit wahrhaft künſtleriſcher Darſtellung verbun⸗ 
denen Stimmmittel eines Scaria, Winkelmann, Reichmann, einer 
Materna und Malten zur Geltung. Die Kundry konnte nicht 
charakteriſtiſcher, in Geſang, Geberde und Mienenſpiel nicht dra⸗ 
matiſcher dargeſtellt werden, als es ſeitens der Verteterinnen dieſer 
Partie geſchah. Wo dieſes dämoniſche Weib, als Gralsbotin, in 
wilder Tracht, mit Schlangenhäuten umgürtet, auf die Bühne 
ſtürzte, war von höchſtem Effect, der ſich bei jedem neuen Erſchei⸗ 


Zur Colonieenfrage. 


Der deutſche Handelstag hat das in Ausſicht genommene 
ogramm für ſeine im November ſtattfindende Plenarverſamm⸗ 
Jag ſoeben veröffentlicht und als dritten Berathungsgegenſtand 
Thema: „Die Erwerbung von Colonialbeſitz als Mittel, das 
bgatzgebiet der deutſchen Induſtrie zu erweitern“, gewählt. Die 
Mmer noch ſehr populäre Idee eines Uebergangs Deutſchlands 
einer umfaſſenden Colonialpolitik erhält dadurch eine neue 
kregung, deren fie unſtreitig bedarf, ſoll fie nicht allmählig ver⸗ 
mpfen. Die von ihr bisher gezeitigten Früchte entſprechen den 
hegten Erwartungen kaum, denn über mehr als wie theoretiſche 
Förtungen iſt die Discuſſion über die Colonieenfrage noch nicht 
hausgekommen. Deutſche Gründlichkeit hat die Frage, ob Acker⸗, 
dau- oder Handelscolonieen bezw. bloße Handelsfactoreien den 
orzug verdienen, immer noch nicht erſchöpfend genug behandelt; 
man ſich je darüber einigen wird, darüber hegt man nach 
Fllen Erfahrungen gerechten Zweifel, und wenn man ſich wirklich 
leinigt und ein noch herrenloſes Stück Land für die Zwecke 
kutſcher Coloniſation ausfindig gemacht, jo beginnt erſt der 
wierigſte Theil des in Angriff genommenen Werkes, die Löſung 
er Frage des Erwerbes, der geſicherten Erhaltung und der hin⸗ 
kichenden Ausnutzung der Colonieen. 

Wir zweifeln nicht, daß der deutſche Handelstag dem zuletzt 
nannten Punkte ſehr intereſſante Seiten abgewinnen und ſich 
licht darauf beſchränken wird, blos die allgemeinen Vorzüge von 

lonieen für die deutſche Induſtrie zu beleuchten. Darüber beſteht 
hohl keine Meinungsverſchiedenheit, daß der Export durch eine 
Ationelle Colonialpolitik eminent gehoben werden kann; es gehören 
och dazu ſehr umfaſſende organiſatoriſche Maßnahmen theils 
on Seiten unſerer Gewerbetreibenden, namentlich aber von Seiten 
es Staates, wie ja denn auch die beiden Punkte, Erwerb und 
haltung der Colonieen, ungelöſte Probleme bleiben, wenn es 
cht der Staat iſt, der ſich für ſie mit allen ſeinen Machtmitteln 
die Schanze wirft. 
Man wird ſich jedoch keinen Illuſionen hingeben können. 
Jbeht die Initiative zu einem Colonialerwerbe im großen Stil, ſo 
de ihn Deutſchland bewirken muß, ſoll er ihm wirklich volks⸗ 
ürthſchaftlichen Nutzen bringen, nicht vom Staate aus, ſo iſt 
(les Bemühen Privater umſonſt. Die Geſchichte der Handels- 
Heſellſchaften hat dies doch wahrlich zur Genüge conſtatirt. Ob 
ich die leitenden Kreiſe bei uns aber für eine Colonialpolitik er⸗ 
Armen werden, das erſcheint ſehr fraglich. Einmal verhindert 
zur Zeit und vorausſichtlich auf lange noch die allgemeine 
litiſche Lage, ſodann die offenkundige Abneigung des Reichs⸗ 
A nzlers und anderer maßgebenden Perſonen gegen die Aus⸗ 
Vanderung, wie ſich dies erſt neuerdings wieder durch die Be⸗ 
undlung des Auswanderungs ⸗Geſetzes gezeigt hat, endlich die 
Nulänglichfeit der realen Machtmittel, vor Allem der deutſchen 
lotte, die für den Küſtenſchutz genügen mag, aber den Aufgaben 
ind Eventualitäten einer großen Colonialpolitik auch nicht an⸗ 
ühernd gewachſen iſt. 
Es ſollte uns freuen, wenn die Verhandlungen des deutſchen 
indelstages unſere Bedenken verſcheuchen und die Colonialfrage 


un Standpunkt rein akademiſcher Erörterungen in um 
actijche Su ührbarkeit verjegen würden; bis dahin find wir 
Ur im Stande, den Erwerb deutſcher Colonieen für einen zwar 
ehr erfüllenswerthen aber bisher mehr idealen Wunſch anzuſehen. 


Zum Eiſenbahnverkehr. 


Wie verſchiedene in neuerer Zeit von der königl. Eiſenbahn⸗ 
rection in Bromberg erlaſſene Beſtimmungen 1 200 5 richtet 

lieſelbe ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit darauf, daß von dem 
dt unterſtellten Zugperſonal die unter dem 1. Juni c. herausge- 
hebenen Vorſchriften über die Ausführung der Transporte von 
Ferjonen und Reiſegepäck ꝛc. auf das Genaueſte beachtet werden. 
In denſelben iſt unter anderem ausgeſprochen, daß auf die Wünſche 


2 


nen, insbeſondere auch nach der Verwandlung in die berückend 
ſchöne, verführeriſche Blumenkönigin wiederholte. — Und dieſe 
hoheitsvolle ehrfurchtgebietende Erſcheinung des edlen Gurnemanz 
(Scaria), des älteſten der Gralsritter! 
Töne als diejenigen, die feiner Bruſt jo mächtig entquollen, ge⸗ 
hört? Die Scenerie des Zaubergartens, in dem die tändelnden, 
koſenden Mädchen, in Blumengewänder gehüllt, nach Farbe und 
Form den mächtig künſtlichen Decorationsblumen gleich erſcheinen, 
war jo berauſchend, daß das Auge, von all dieſer Pracht ges 
blendet, zuletzt kaum mehr unterſcheiden konnte, ob nicht auch 
in die künſtlichen Blumen Leben gekommen war. 
dieſe Muſik! Nur ſüßberauſchende Töne, dieſem bezaubernden Bilde 
angepaßt, vernimmt das Ohr. Was höchſte Phantaſie erſinnen 
konnte, hier zeigt ſie es uns in Bild und Ton. 
verſetzt uns in die Gralsburg; wer dieſen gewaltigen Chorgeſang 
gehört, dem bleibt er unvergeßlich, ebenſo wie das erlöſende Wort, 
das überirdiſch erklingt: 


Hat man je herrlichere 


Wie anders 


Der Schluß 


Aus Mitleid wiſſend, 
Der reine Thor. 
Harre ſein, 

Den ich erkor. — 


Niemand zollte lauten Beifall nach den einzelnen Acten, das Ge⸗ 
müth war zu ergriffen, erſt am Schluß der Vorſtellung erdröhnte 
das Haus von nicht enden wollendem Jubel. Ja, 


es war ein 
Genuß, welchen ſich Niemand verſagen ſollte, der Intereſſe an der 
ſchönſten und edelſten aller Künſte nimmt. Hoffen wir auf die 


verſprochenen Wiederholungen im nächſten Jahr, und Europa 
wandert 1884 von Neuem nach Bayreuth 


H. R. be. 


Landwirthſchaſtliches. 

„ Schnelle Geflügelmaſt. — In neuerer Zeit iſt 
vielfach von einem Verfahren der Schnellmäſtung die Rede, das 
in Amerika häufig im Gebrauch iſt und bereits binnen kurzer Zeit, 
in 8—10 Tagen, vollgemäſtete Thiere liefern ſoll. Daſſelbe beſteht 
darin, daß die zu mäſtenden Hühner und Kapaunen in einen aus 
Holzſtäben angefertigten Verſchlag gebracht werden, deſſen Boden 
reichlich / Meter von der Erde entfernt iſt und der mit täglich 
erneuter trockener Holzaſche beſtreut wird. Die Fütterung beſteht 
aus Reis, der in abgerahmter Milch gekocht und von welchem die 
Tagesration mit einem Eßlöffel kohlenſaures Natron vermiſcht 
wird; das Futter wird, damit es nicht ſäuert, in irdenen Gefäßen 
aufbewahrt. Durch dies Verfahren, welches durchaus zweckmäßig 
erſcheint, ſoll ein fettes, weißes, zartes und wohlſchmeckendes Fleiſch 
erzielt werden. 

— Verfälſchung von Futtermehl. — In neuerer 


Zeit ſind, wie berichtet wird, namentlich von Rotterdam aus Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, feingemahlene Haferſpelzen zur Verfälſchung 
von Futtermehl zu benutzen. So iſt u. 
ein Quantum dieſer zu einem Preiſe von 8 —9 Mk. pro 100 Kilo 


A. einem Mühlenbeſitzer 


unter Umſtänden angeboten, die ſicher darauf hindeuten, daß der 
Stoff als Surrogat des Futtermehls dienen ſollte. Da man an⸗ 
nahm, daß man es, da der Hafer bekanntlich ſelten in enthüllſtem 


Zuſtande erſcheint, hier eher mit einem Mehle zu thun habe, das 
aus are e war, ſo veranlaßte dies Profeſſor Witt⸗ 


mack, eine genaue 


nterſuchung deſſelben anzuſtellen, wodurch es 


ſich indeß ergab, daß die Beimengung in der That aus Hafer⸗ 8 1 
ſpelzmehl beſtand. Es muß infolgedeſſen auch bei dem Ankauf von 
Futtermehl ſorgfältig zu Werke gegangen und zweifelhaftes Mehl 


richtiger einer Controlſtation zur Unterſuchung übergeben werden. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Eine gefährliche Luftfahrt.) In Hamburg machte 
dieſer Tage der Mechaniker Lülleman mit einem Begleiter — 
Luftfahrt, die er im „Hamb. Fr.⸗Bl.“ folgendermaßen beſchreibt: 
Infolge der ſtarken Luftſtrömung wurden wir am Sonntag Abend 


Sobald nun Tante Suſanne die fünf Dollars erhalten hatte, 
gab ſie dieſelben an Grace. 

„Ich will Ihnen dies gleich bezahlen“, ſagte ſie, „und den 
Reſt geben, wenn ich ihn bekomme.“ 

„Schon Recht“, antwortete Grace lächelnd, „und da ich ſehe, 
daß wir heute Abend alle in der Laune ſind, unſere Schulden zu 
bezahlen, jo will ich daſſelbe thun. Ich ſchulde Dir, Frank, Geld 
für Noten, die Du für mich beſorgteſt. Hier iſt ein Theil davon“, 
und ſie warf das Papiergeld über den Tiſch ihrem Bruder zu, 
der gegenüber ſaß. h i 

Jetzt waren wir alle in der heiterſten Laune; es war amüſant, 
zu ſehen, wie die Note auf dem Tiſche umherwanderte. 

Das iſt eine wunderbare Note“, ſagte Mr. Baker; ich wünſchte 
nur, Jemand ſchuldete mir etwas und ich wieder Jemandem, ſo 
daß ich ſie im Gange erhalten könnte.“ 

„Sie können es“, ſagte Frank. „Ich ſchulde Mrs. Vater, 
oder Ihnen, das tft ja daſſelbe, meine Penſion. Ich bezahle hier- 
mit einen Theil davon“ 

Unter allgemeinem Gelächter nahm Mr. Baker das Geld, und 
es ſcherzend ſeiner Frau zuwerfend, ſagte er: „Es iſt wieder Dein, 
Lucy, denn was mir gehört, gehört auch Dir. Es ift rundherum 
gegangen, und wir haben alle den Genuß davon gehabt.“ 

„Und es ſoll noch einmal die Runde machen,“ ſagte ſeine 
Frau lebhaft. „Ich liebe es, wenn Geld circulirt, es ſollte nie⸗ 
mals müſſig liegen. Hier Tante Susanne, ich gebe es Ihnen, jetzt 
habe ich Ihnen zehn Dollars bezahlt“ 

„Und ich habe Ihnen jetzt zehn Dollars von meiner Schuld 
abgezahlt,“ ſagte Suſanne, die Banknote Grace gebend. f 

„Und Du, Frank, erhielteſt von mir zehn Dollars für die 
Noten,“ ſagte Grace, die Banknote ihrem Bruder hinreichend. 

„Und ich bezahle Ihnen zehn Dollars für meine Penfion, 
Mr. Baker,“ fügte Frank hinzu, und die Note war wieder in des 
Hausherrn Händen. 

Die Handlung war ſchnell wie der Gedanke, und wir mußten 
von neuem herzlich lachen. g 

„Gab es je einen ſo wunderſchönen Handel?“ 

„Es ift alles Unſinn,“ rief Mr. Baker. 


Die Banknote. 

Folgende kleine beluſtigende Scene, die ſich in einer ameri⸗ 
Miichen Familie ereignete, möchte auch für deutſche Leſer nicht 
ganz unintereſſant ſein, da Geld, das Medium, das alle Geiſter 
Bewegung zu ſetzen verſteht, dabei die Hauptrolle ſpielte. Eine 
Augenzeugin erzählte die Scene mit folgenden Worten. 

Ich nahm eines Abends den Thee bei einer intimen Freundin 
ein; als wir uns zu Tiſche ſetzten, fuhr Mr. Backer, meiner 
Freundin Gatte, mit der Hand unwillkürlich in die Weſtentaſche 
und fühlte eine Fünf⸗Dollar⸗Note darin, die er gedankenlos hinein⸗ 
heſteckt hatte. 
i „Das iſt kein Ort für einzelne Scheine“, ſagte er, „ich hätte 
hn in mein Portemonnaie ſtecken ſollen. Hier Frau, brauchſt Du 
nicht gerade Geld?“ und er warf die Note über den Tiſch ihr zu. 
Schönen Dank!“ ſagte dieſe, „Geld iſt immer annehmbar, 
gleich ich gerade jetzt keinen beſonderen Gebrauch dafür wüßte.“ 
Sie faltete den Schein und ſchob ihn unter den Rand des 
Theebrettes, dann fuhr ſie fort, Thee einzuſchenken und ihre Gäſte 
M bedienen. 
h Zu ihrer Rechten ſaß Mrs. Faſton, oder Tante Suſanne, 
vie wir ſie alle zu nennen pflegen, eine alte Bekannte, welche von 
geit zu Zeit eine Woche hindurch für Mrs. Baker nähte. Sie 
Aar gerade jetzt dort beſchäftigt geweſen und wollte an dem 
lbende wieder nach Haufe gehen. Als Mrs. Baker ihr en 
njcpenkte, fiel ihr die Rechnung der Tante Suſanne ein, die ſich 
nigermaßen angehäuft hatte und am Sonnabend bezahlt werden 
j qubte, — „Hier, Tantchen, ich will Ihnen dieſe fünf Dollars auf 
pre Rechnung abzahlen“, jagte fie, als fie Muße dazu fand und 
leckte die Banknote unter Tante Suſannens Teller. 
mn „Gut, ich danke“ ſagte dieſe; „aber das Geld gehört nicht 
hier ich ſchulde die fünfzehn Dollar, welche ich am Sonnabend 
er bekomme, Grace, dem guten Mädchen. Ich mußte die Ab- 
aben für mein kleines Haus bezahlen und hatte gerade kein Geld 
da der Hand. Ich mochte Sie nicht darum bitten, Mrs. Baker, 

lieh Grace es mir.“ f 
un Grace, eine Waiſe, war eine Couſine der Mrs. Baker. Sie 
and ihr Bruder Frank waren in Penfion bei ihr und bildeten 
N Mie ſehr angenehme Zugabe zu dem Familienzirkel. Sie lehrte 
0 — ik und ihr Bruder war in einem kaufmänniſchen Geſchäfte 

bogeſtellt. Sie war ein liebenswürdiges, gefälliges Mädchen, ſtets 
eit, nach Kräften zu helfen. 

1 


fragte Grace. 


vollkommene Richtigkeit.“ 
„Gewiß,“ ſagte Frank. 


handeln, obgleich eine ganz ungewöhnliche“ 


„Nicht im geringſten,“ fiel ſeine Frau ein. „Es hat ſeine 


„Als das Geld Ihnen gehörte, konn⸗ | 
ten Sie damit thun, was Sie wollten. Gehört es mir, jo habe 
ich dasſelbe Recht; es iſt ſicherlich eine ganz regelrechte Art zu 


„Es zeigt uns, wozu das Geld gut iſt,“ ſagte Tante Suſanne. 
„Es macht die Runde durch die ganze Welt und theilt allen, mit 
denen es in Berührung kommt, ſeinen Werth mit.“ 

„Und dieſe Note hat ihr Werk noch nicht vollendet,“ ſagte 
Mrs. Baker, „wie ich Dir zeigen will, lieber Gatte, wenn Du ſie 
mir geben willſt.“ 

„Ich mache Dir ein Geſchenk mit dieſer Fünf⸗Dollars⸗Note,“ 
erwiderte Mr. Baker, ſich tief verbeugend. 

Und ich gebe ſie Ihnen, Tante Suſanne,“ ſagte ſeine Frau, 
als ſie ſie in Empfang nahm. „Ich ſchuldete Ihnen fünfzehn 
Dollars; ich Be: meine Schuld bezahlt.” — 

„Sie haben es, liebe Mrs. Baker, es unterliegt keinem Zweifel. 
Und ich habe Ihnen bezahlt, was ich ſchuldig war, Grace. Ich 
danke Ihnen herzlich für die Hülfe, die Sie mir zukommen ließen.“ 

„Ich nehme es mit Dank an, Tante Suſanne“, erwiderte 
Grace, als ſie wieder die Note in Empfang nahm. „Und nun iſt 
der Zeitpunkt gekommen, wo dieſe wunderwirkende, preiswerthe, 
dieſe inhaltsreiche Banknote getheilt werden muß. Denn Frank, 
ich ſchulde ſie Dir nicht mehr ganz. Wie viel habe ich Dir noch 
zu zahlen?“ 

1 Dollars zweiundſechszig Cents.“ 

„Kannſt Du wechſeln?“ 

„Laß mich ſehen — zwei — achtunddreißig — ja, da iſt 
das Geld. Der Zauber iſt gebrochen, Grace, und Du und ich, 
wir theilen den Raub.“ 

„Dieſe Banknote übertrifft alles, was ich bisher ſah. Welche 
Summe hat ſie vertreten? Laßt uns ausrechnen“, ſagte Grace. 
„Fünfzehn gab Mrs. Baker Tante Suſanne, fünfzehn ſchuldete 
Tante Suſanne mir, zwölf Dollars zweiundſechszig Cents ich an 
Frank — zehn hat Frank Mr. Baker bezahlt — alſo zweiundfünfzig 
Dollars zweiundſechszig Cents.“ — 

„Es iſt nichts als Unſinn, ich behaupte es!“ rief Mr. Baker 
aus, „Ihr ſchuldet Euch alle einander, was Ihr Euch zuvor 
geſchuldet“ 1 S 

„Du bift nur verwirrt, mein Lieber, durch die ſchnelle ununter⸗ 
brochene Bewegung, die dieſes wenige Geld machte. Mir ſcheint 
alles klar wie Tageslicht!“ 

„Wenn es nichts als Unſinn wäre, wie könnte die Note, die 
Sie Mrs. Baker gaben, ſo mir nichts dir nichts zwiſchen uns 
beiden getheilt worden ſein?“ fragte Grace. — 

Mr. Baker ſchien nie vollſtändig im Klaren darüber zu ſein; 
jeder Andere aber war es, und oft wurde dieſe kleine Geſchichte 
Freunden zu deren Beluſtigung erzählt. 8.0 


WET 


gegen 6¼ Uhr vom Elb⸗Pavillon aus mit rapider Schnelligkeit 
in ungefährer Richtung nach Harburg zu getrieben. Die inzwiſchen 
eingetretene Dunkelheit ließ uns nicht deutlich erkennen, wo wir 
uns befanden. Nachdem wir eine gute Strecke in die Höhe von 
ca. 1000 Metern fortgetrieben, beſchloſſen wir zu landen. Herr 
Rodeck wollte das Ventil öffnen, um den Ballon zum Sinken zu 
bringen, als er plötzlich ausrief: „Das Ventil hat ſich feſtgehakt 
und iſt nicht zu öffnen.“ Ich zerrte nun gleichfalls daran. Das 
Ventil muß doch geöffnet geweſen ſein, was wir nicht bemerkten; 
denn wir fielen, wie wir an einem heruntergeworfenen Stück 
Pa pier merkten, mit rapider Schnelligkeit und befanden uns plötz⸗ 
lich mit dem Korbe im Waſſer. Daſſelbe ging uns bis über den 
Kopf, und wurden wir hindurchgeſchleift, ſo daß wir in Gefahr 
waren, zu erſticken. Herr Rodeck griff nach dem Netz, um ſich feſt⸗ 
zuhalten, ich gleichfalls. Nach circa fünf Minuten kamen wir 
auf Ackerland. Herr Rodeck und ich machten uns fertig zum 
Hinausſpringen. Die Ventilleine und den Anker in der Hand, 
glückte ihm der Sprung. Er fiel in das weiche Ackerland bei 
Drake in der Nähe von Winſen a. L.; ich dagegen blieb beim 
Herausſpringen mit dem rechten Fuß in einer Schlinge am Korbe 
hängen. Das Ankertau riß, und der Ballon ſtieg mit mir, der 
ich mit dem Fuß, den Kopf nach unten, in der Schlinge feſtſaß, 
allein abermals rapid in die Höhe. Mit einer übermenſchlichen 
Anſtrengung gelang es mir, mich wieder in den Korb empor⸗ 
zuſchwingen und den Fuß aus der Schlinge zu ziehen. Ich mußte 
mich ungefährer Schätzung nach noch circa 1000 Meter hoch in 
der Luft befinden; denn mich fror nach dem gehabten Bade ent⸗ 
ſetzlich, und die Taue wurden bereits ſteif. Ich zog die Gurten 
des Ballons an, ſo daß derſelbe eine faſt kugelförmige Geſtalt 
erhielt, die Gurte wurden jedoch immer wieder ſchlaff. Plötzlich be⸗ 
merkte ich unter mir in ungefährer Größe einer Tiſchplatte eine 
Stadt — Lüneburg, wie ich ſpäter erfuhr. Nun öffnete ich aber⸗ 
mals das Ventil und ſank infolgedeſſen mit coloſſaler Schnelligkeit. 
Gegen 8 Uhr ſtieß ich dicht bei dem Görder Gehölz, zwiſchen 
Braaſche und Zernin im Hannoverſchen, mit furchtbarer Wucht 
auf Ackerland. Beim Ausſteigen verwickelte ſich mein Fuß zum 
zweiten Mal in die Schlinge. Schnell entſchloſſen, ſchnitt ich dieſe 
mit meinem Meſſer durch. Der Ballon ſtieg darauf wieder mehrere 
hundert Meter in die Höhe und wurde ſpäter in Tüſchow bei 
Lüchow von Bauern aufgefangen. In Zernin beim Gaſtwirth 
J. H. Müller, woſelbſt ich freundlichſte Aufnahme fand, verbrachte 
ich die Nacht zum Montag, begab mich dann nach Tüſchow und 
brachte den Ballon dort unter. Anerkennen muß ich, daß Herr 
Rodeck ſich als ein Mann von großer Entſchloſſenheit und kühnem 
Muthe gezeigt hat. Ich ſelbſt war mit der Technik des Ballons 
ziemlich vertraut, andernfalls wäre mir ein entſetzliches Schickſal 
nicht erſpart geblieben. „Die Form des Ballons,“ ſchloß Herr 
Lüllemann ſeinen Bericht, „iſt für Auffahrten nicht geeignet. Mit 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung der Leichenfuhren 


bei Begräbniſſen verſtorbener armer 


— — 
bezw. der Pferde zum Leichenwagen ſchutt und ſchieferfrei, vorzüglich zur Ofenfeuerung, offeriren per 
Centner 95 Pf. frei ins Haus 


einem verticalen nicht mehr für eine Million.“ Der Ballon hat] Ich kam der alſo in dem Zuſtann vor mei Haus — es is mei 


die 18 Meilen lange Strecke bis Zernin in ca. 1½ Stunden 
zurückgelegt, eine ungeheure Schnelligkeit; Herr Lüllemann, der 
erſt 31 Jahre zählt und nach der Fahrt wohl und munter iſt, 
hat ſeine wunderbare Rettung ſeiner großen Geiſtesgegenwart und 
Entſchloſſenheit allein zu danken. ö 

— * (Ein ſeltſames Duell.) Eine „New⸗Orleanſer Zeitung“ 
theilt ſehr erſthaft die Geſchichte eines Mannes mit, der gegen⸗ 
wärtig in vorgerückterem Alter ſteht und vor vierzig Jahren in 
einem Zweikampfe ganz eigener, tragiſcher Art als eine der Haupt⸗ 
perſonen figurirte. Die Urſache dieſes Zweikampfes war die Hand 
einer reizenden Dame, um die zwei junge Männer ſich aufs eifrigſte 
bewarben und deshalb in ſo bitterer Feindſchaft gegen einander 
entbrannten, daß es ihnen ſchien, die Welt ſei nicht groß genug 
für beide. Allein der Tod im bevorſtehenden Zweikampfe ſollte 
nicht die Folge von Piſtolen, Revolvern oder Degen ſein. Ein 
alter Militärarzt, der ein Freund der beiden Antagoniſten war, 
unternahm es, ihrem Vorhaben zu Hilfe zu kommen, als er ein⸗ 
ſah, daß keine Verſöhnung zwiſchen ihnen mehr möglich wäre. 
Als die Duellanten auf dem Kampfplatze angekommen waren, 
empfanden ſie eine außerordentliche Ueberraſchung, da ſie die Natur 
der Kampfbedingungen erfuhren. Da ſah man keine Feuerwaffe 
und kein Schwert, ſondern einzig ein Futteral aus ſchwarzem 
Saffianleder, aus welchem der Doctor eine Pillenſchachtel heraus 


holte. Sie enthielt vier Küchelchen, von denen eins beſtimmt war, ich ä biſſeli ausgefahrn bin, ich gläb odder nett, daß ich 'n ä 


einen plötzlichen Tod zu verurſachen, während die übrigen drei 
harmloſer Natur waren. Die zwei jungen Männer nahmen dieſe 
Art des Zweikampfes, die der Doctor ihnen vorſchlug, an. Ein 
Goldſtück wurde in die Luft geworfen, um zu entſcheiden, wer die 
erſte Wahl haben ſollte. Zwei Küchelchen wurden verſchluckt, worauf 
das Goldſtück abermals in die Höhe geworfen wurde für die an⸗ 
deren zwei, die nach der ausdrücklichen Bedingung des Doctors 
von beiden Duellanten zu gleicher Zeit verſchluckt werden mußten. 
Beide tranken einen Mundvoll Bordeaux, um die Pillchen hin⸗ 
unter zu waſchen. Allein im ſelben Augenblicke ſtürzte einer der 
beiden jungen Männer, wie vom Schlage gerührt, zur Erde. Der 
überlebende Gegner iſt gegenwärtig noch am Leben; allein düſtere 
Schwermuth bat ſich, wie das obengenannte Blatt verſichert, auf 
ſeine Seele gelagert und den Frieden ſeines Daſeins zerſtört, ſo 
daß er bis auf den heutigen Tag nicht im Stande iſt, eine Pillen⸗ 
ſchachtel ohne Schaudern anzuſehen, und den Bordeauxwein wie 
ein tödliches Gift meidet. 

— (Humor im Gerichtsſaal.) Vor den Gerichtsſchranken 
in Frankfurt ſtand ein ſtadtbekannter Held der Nadel, Johann 
Heinrich Düppel. Man bezichtigte ihn der Ruheſtörung und 
Beamtenbeleidigung, worauf er Folgendes zu erklären hat: Hoher 
Herr Gerichtshof, ih hab an dem fragliche Awend 13 Schoppe 


Aeppelwein getrunke und da deß ä Unglickszahl is, ſo mußt mer's 
einem runden Ballon würde ich jederzeit wieder aufſteigen, mit | paſſir'n, daß ich voll geworn bin. 


Su voll wie ä jung Ratt'. 


Eigethum un's hot käner ä Hippedek druff — und finn' mei 
Hausdihr verſchloſſe. Präſ.: Nun, kommen Sie einmal zur Sache. 
Angek.: Ich ſtih eben vor meiner Hausdihr. Alſo, wie geſagt, 
es zeigt ſich deß Manco eines Hausſchliſſels. Was thu ich? Ich 
drick der mei eige Scheib, in meim eige Haus, mit meine eige 
Finger ei. Präs.: Weiter! Weiter! Angekl.: Norzt langſam. Wie 
deß geſcheh' war, bin ich dorch deß Fenſter gekroche, un' da is ä 
Nachtwächter kumme un' hot gerufe: Halt'n den Spitzbub! Deß 
war Alles. Präs.: Sie ſollen aber einen ganz heilloſen Skandal 
vollführt und den Wächter, der Sie unter dieſen Umſtänden für 
einen Dieb halten mußte, beſchimpft haben. Angekl: Wenn mei 
Fraa, mei Gretche, beim Hämkumme ſegt, du Volleul, geh' erei 
du Lump, ſo wern ich er net Liewenswerdigkeit zur Antwort 
gewe. Präſ.: Sie wollen alſo damit ſagen, daß Sie dem Wächter 
nach Gebühr geantwortet. Angekl.: Vun Antworte kann bei 13 
Schoppe Aeppelwein, zwä Glas Bier un' finf Ziehgarn nett merr 
die Red' ſei. Präſ.: Nun, wir wollen einmal den Nachtwächter 
hören. Wächter: Als ich den Mann, den ich für einen Dieb 
halten mußte, erwiſchte, ſagte er: Ich bin kaiſerlicher Hofrath und 
des Fürſten Bismarck Leibſchneider. Sie ſind ein Subject, noch 
einmal eins und noch ein Subject. Ein Lump ſind Sie und ein 
ſtädtiſcher Beamter und dies Haus hier it mein Eigenthum. Sie 
haben mir nichts zu jagen. Angekl.: Es kennt jo meglich ſei', daß 


A 


Subject genannt hab. Su ä ſchwer Schimpfwort gebrauch ich 
noch nett ämal gege mei Gretche. Präſ.: So arg werden Sie 
übrigens nicht betrunken geweſen ſein, als Sie ſich für einen 
kaiſerlichen Rath ausgaben, denn Sie ſollen Ihrem Gretchen ganz 
zärtlich zugerufen haben: Bleib e weg, was wir unter uns 
Männer auszumachen haben, geht Dich mitſammt dei'm Licht nix 
an. Angell.: Es kann ſchon ſei. Ich kennt aach Hofrath jet, 
wenn ich nett Schneider geweſt wär. Wer wißt odder, ob ich do 
mei eige Scheib in meim eige Haus eindricke kennt Präſ.: Die 
Sache iſt ſo gut wie aufgeklärt. Der Staatsanwalt beantragt 
für die Ruheſtörung 15 Mk. und für die Beleidigung 10 Mk. 
Geldbuße. Angekl: Mei 13 Schoppe kennte doch als mildernde 
Umſtänd angerech'nt wern. Deß wär viel Geld for den Spaß. 
Der Gerichtshof zieht ſich zun Berathung zurück und verurtheilt 
ſchließlich den „kaiſerlichen Herrn Hofrath und Leibſchneider des 
Fürſten Bismarck“ zu 20 Mk. Geldſtrafe. 

— * (Kürbiſſe als Kohl eingemacht) In Italien wird 
wenig Kohl eingemacht, ſtatt deſſen ißt man eingeſäuerte Kürbiſſe, 
die auf folgende Art zubereitet werden: Man reinigt die Kürbiſſe 
von ihrem Marke und den Kernen, ſchneidet ſie auf Krauthobeln 
und behandelt fie hernach jo wie den Sauerkohl. Sie ſollen ein- 
gemacht ſchwer vom Sauerkraut zu unterſcheiden ſein. 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an, nachdem meine 


vervollſtändigt habe, daß ich von heute ab: 


JIleiſchwaaren Bi 


n, ſoll für 3 Jahre pro 1. 2 2 | Lachsſchinken, 4 Bid, mit Mt. 140. 
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Sonnabend den 20. Octb. | empfiehlt zu en-gros Preiſen | Thü ringer Preßwurſt N „ 
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aſelbſt aus t g l i ar EHRT ochachtungsvoll . 

„den 3. October 1883. Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. x 
er Magistrat. f r 7 D Guir ing, Burftfabrikant. 
bal berkauf— Das Meisterschafts - System 1 -— | Seglefraße 10 

Von heute ab koſtet der Geniner 12 echten, 


Koaks ab Gusanftat 1 M. 10 Pf. 5 
Der Transport ins Haus wird auf 
Wunſch gegen Vergütung der Auslagen 
von der Gasanſtalt beſorgt. 
Thorn, den 1. October 1883. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Be- 


practischen 


englischen, französischen, italienischen und spanischen] 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


. Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 


Zum Selbstunterricht 


zur 
und naturgemässen Erlernung 


der 


Meine 
Brochure 
und lesen zu lernen. 


.. 2 2 * 
»Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr. 
Heilmethode gründl. ohne Berufsstö 
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt. 


Heilmethode der 6 rr, Wem 2 
D. Schumacher, Frankfurt a. M, 
Allerhe; 45. 


hengeschwüre 


Rücken- 
brief- 


völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell. 
gängen Poſtſen dungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern. 


haben. l 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit! 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief: | 
träger demselben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor: __—_ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein: 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerlſam gemacht, daß die Einkra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. N 

Danzig, den 27. September 1883. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
f Director. 


l Dioder 439 mit 2 Tl. 
ohngeb. und „ Morg. Acker 

f unweit der Windmüller'ſchen 
Gaſtwirthſchaft gelegen, ist schleunigst 
und zu jedem aunehmbaren Preiſe zu 
verkaufen. Näheres durch 8 | 
C. Pietrykowski, Thorn. 

Thorn, Bromb. Vorſt II. 51. 
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Cataloge gratis und franco 
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Insterburg Gahnhofstrasse) 


Gute ſchöne Stach 


ſind zu haben in 
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für 5—8 verschiedene Häcksellän- 
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Die verbreitetfte, weil gediegenſte, amüſanteſte u. am reichſten illuſtrierte Monatsſchrift 
beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang und ladet zum Abonnement ein. 


Perantworllicher Nadacteur Carl Thumm in Thorn. — Dru und Verlag der Natbsbuchdruderei von Frust Lambeck in Thorn 


Bei wem 
ſind Milchglas-Cylinder 


zu haben? Nachricht der Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ 


Prima 


| Weizen-Slärke 


in Fäſſern von 50 und 100 Ko 
offerirt die 


Stäͤrke⸗Fabrik⸗Abtheilung 


| 1 der E 
Danziger Oelmüble, 
Petschow & C)., 


„Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In und Aus - 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen-Expeditiou. 
Die Iuferenten erſparen Mühe, Ar- 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori- 


' Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5%, inchufive 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 


das Hypothekengeſchäft von 

S. Hirschber 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
—— —— nn 


F. Mattfeldt 
Berlin 

Platz vor dem nenen Thor 1 a. 

expedirt Paſſagiere 

von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


rung eintreten. 
— — 


— deitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 


Kudolt Mosse’s 
Annonten Expedition 

in Königsberg i. Pr. 

Vertreten dürch die Buchbandlung 
von Braun & Feber Franz. Str. 


er ner re 92 — | Danzig. 
ukoſten zu bezablen, für größere Auf⸗ = 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ Unkündbare 

| 


Heftes 1 ME. 


* 1 
2 unse 


